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Parlamentsbrief. 
+# Berlin, 18, Februar. 

Die Socialiſtendebatte hatte die Tribünen ſtark, das Haus mäßig 

gefüllt. Die Soclaldemokraten begannen mit einer kleinen Geſchäfts⸗ 

ordnungsdebatte. Sie verlangten die Diseuſſion über den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht von derjenigen über das Soclaliſtengeſetz zu trennen, um 
ſo eine größere Anzahl von Rednern in die Debatte führen zu können. 
Das Haus erkannte die Billigkeit dieſer Forderung an. 

Es wurde nun zunächſt über den Rechenſchaftsbericht, betreffend 
die Ausführung des Soclaliſtengeſetzes und die Handhabung des 
kleinen Belagerungszuſtandes, verhandelt. Hier ſprachen nur drei 
ſocialdemokratiſche Redner, denen alle übrigen Parteien das Terrain 
willig überließen. Der erſte derſelben war Viereck, der meines 
Erinnerns zum erſten Male eine größere Rede hielt. Er iſt unter 

den Socialdemokraten eine höchſt eigenartige Erſcheinung. Wenn er 

auf der Tribüne ſteht, würde Niemand ſeine Parteiſtellung richtig 
errathen. Er hat durchaus den Habitus eines preußiſchen Junkers, 
der durch einen kleinen Schnurrbart und den der Garde eigenthüm⸗ 
lichen Sprachton noch verſtärkt wird. Man hält ihn für einen 

Offizier; thatſächlich hat er als Referendar im preußiſchen Juſtizdienſt 

geſtanden und iſt der Sohn einer einſt wegen ihrer Schönheit hoch⸗ 
gefeierten Schauspielerin. Seine Rede bewegte ſich in allgemeinen 
Betrachtungen; deſto kräftiger gingen die beiden folgenden Redner, 
Frohme und Singer, mit concreten Thatſachen vor. 

Was fie über Mißbräuche, die bei Handhabung des Socialiften: 
geſetzes begangen worden, über die Künſte von Polizeiſpionen und 
ähnliche Dinge erzählten, ging, wie man zu ſagen pflegt, über die 

Hutſchnur, und mußte um ſo größeren Eindruck machen, als nament⸗ 
lich Singer, der Chef einer hieſigen großen Mäntelfabrik, ein 
überaus ruhiger und leidenſchaftsloſer Mann iſt, der einer Uebertrel⸗ 
bung noch niemals überwieſen worden iſt. 

Herr von Puttkamer war ſichtlich durch die Fülle des Materials, 
das auf ihn heteindrang, betroffen, und beklagte ſich über einen Ueber: 
fall. Es waren indeſſen unter den ihm vorgehaltenen Thatſachen 

manche, die bereits durch die Preſſe gegangen waren, und auf die er 

hätte vorbereitet ſein ſollen. Er verſicherte, jede Thätigkeit von agents 
provocateurs auf das Entſchiedenſte zu mißbilligen. Er verſicherte, 
jeden Mißbrauch, der einem Beamten nachgewieſen werde, ſtreng rügen 
zu wollen, aber er konnte doch nicht die Behauptung aufftellen, daß 
ie von den ſocialdemokratiſchen Rednern entworfenen Bilder auf 

Unwahrheit beruhten. Der Gegenſtand mußte verlaſſen werden, ohne 
daß es zur Faſſung eines Beſchluſſes gekommen wäre, aber die Ver⸗ 

handlung hatte den großen Erfolg gehabt, daß ſie die Wirkungen des 

Socialiſtengeſetzes im ungünſtigſten Lichte zeigte. 

Hierauf wurde zur Discuſſton des Socialiſtengeſetzes übergegangen, 
die heute nur zwei Redner, die beide Gegner der Vorlage ſind, zum 
Worte führte. Weder der Miniſter hatte geſprochen, um ſeine Vor⸗ 
lage zu rechtfertigen, noch fand ein conſervativer Redner es für gut, 
ſich zwiſchen den Volksparteiler Carl Meyer und den beredteſten der 
Socialdemokraten, Bebel, einzufügen. Der intereſſantere Theil der 
Verhandlungen wird daher erſt morgen folgen. 


Neichstag. 
Vor Beginn der eigentlichen Discuſſion entſpann ſich geſtern 
folgende Debatte zur Geſchäftsordnung: 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes in Verbindung mit der 
erathung der Darlegung über die von der preußiſchen, ſächſiſchen und 


iſchen Regierung auf Grund jenes Geſetzes getroffenen Anordnungen 
A Lecter Belagerungszuſtand). . 9 


Abg. Hafenclever (Soc.): Hätte ich geitern die Zuſammenſtellung 


1 


der Tagesordnung ſo verſtanden, wie ich fie jetzt leſe, fo hätte ich den Ge⸗ 
handeln, angeregt. Das war 


danken, beide Gegenſtände getrennt zu ver 


Ein Schiff von anno 49.) 19 
Von Bret Harte. 
„Sie reiſen fort?“ 
„Ich denke — ich muß wohl, noch heute Abend. Ich habe 


dringend zu thun in Sacramento.“ 

Sie hob ihre freimüthigen Augen zu ihm auf. Und der unver⸗ 
kennbare Blick von Enttäuſchung, den er in ihnen ſah, ging ihm 
ins Herz und trieb ihm das Blut in ſeine Wangen. 

„Schade,“ ſagte ſie etwas zerſtreut. „Es iſt, als ob es keiner 
hier lange aushalten könnte. Capitän Bower verſprach mir ſo viel 
von Schiffen zu erzählen, und nächſte Woche ging er ſchon fort. Der 
Photograph zog aus, ehe er unſer Bild fertig bekommen. Monſieur 
de Ferrière hat uns erſt eben verlaſſen und nun wollen auch Sie fort.“ 

„Weil ich nichts mehr hier zu ſuchen habe,“ antwortete er mit 

einem Auflug von Bitterkeit, während Roſey mit einem ſchwachen 

Seufzer meinte, ſie würde nicht lange machen, in ihre Kabine eintrat 
und die Thür hinter ſich abſchloß. 

Renſhaw biß ſich auf die Lippen und zupfte ſich an den langen 
weichen Fäden ſeines Schnurrbartes. Warum war er nicht gleich 
gegangen? Was hatte er ihr zu ſagen, er würde ſie vielleicht nicht 
wiederſehen — und wenn er das ſchon gedacht hatte, was hatte er 
hier zu warten? Oder wollte er ihr vielleicht noch erzählen, wie er 

ſich wegen der Verſchwoͤrung flüchtete, die man gegen ihren Vater 
angezettelt hatte. Narr, der er war! Er ſing an, ungeduldig die 
ſchmale Cajüte auf und ab zu gehen, als Roſey, die in der That 
nicht lange warten ließ, die Thür wieder aufſchloß und zurückkam. 

Sie hatte ihr gewöhnliches Kattunkleid wieder angelegt, das ſie 
aber, ſo ſtark war der Eindruck, den die Scene von eben auf Ren⸗ 
ſhaws Phantaſie gelaſſen, mit ganz neuer Grazie zu tragen ſchien. 
Wie dem nun auch ſei, ihre kleine Putzlaune ſchien für den Augen⸗ 
blick vorüber, denn ſie machte den offenen Koffer mit ihrer alten, 
unbekümmerten Miene wieder zu, ſetzte ſich auf ihn, ſtützte ihre Ellen⸗ 
bogen auf ihre Knie und ihr ovale Kinn auf ihre Hände. 
Sie könnten mir einen Gefallen thun,“ ſagte fie nach einer 
Weile des Nachdenkens. 

„Laſſen Sie mich wiſſen, was es iſt, und es ſoll geſchehen,“ ant: 
wortete Renſhaw ſchnell. a 

„Wenn Sie zufällig Monſieur de Ferriere begegneten oder von 
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auch meine Anſicht bei einer früheren Beſprechung mit dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten bezüglich dieſer Angelegenheit. 34 bin überzeugt, daß, wenn wir 
den Bericht über die Durchführung des Belagerungszuſtandes in Ver⸗ 
bindung mit dem Socialiſtengeſetz behandeln, die Verantwortlichkeit der 
Regierung hinſichtlich jenes nicht ſo ſcharf und präciſe herausgeſchält wer⸗ 
den kann, wie wenn wir in Gemäßheit des früheren Vorgehens erſt über 
den Belagerungszuſtand und dann über die Verlängerung des Geſetzes 
debattiren. Ich bitte Sie, meinem Antrage gemäß eine Trennung der 
Discuſſion in dieſer Weiſe zu beſchließen. 

Präſident: Ich habe die Tagesordnung genau jo vorgeſchlagen, wie 
ſie Br und ich bedauere, daß dieſer Wunſch nicht ſchon geſtern angeregt 
worden iſt. Jetzt bin ich meinerſeits nicht mehr in der Lage, die en. 
ordnung zu ändern, dies kann nur durch einen Beſchluß des Hauſes geſchehen. 

Abg. Richter: Ich möchte mich für den Antrag 9 aus⸗ 
ſprechen; anderenfalls wäre es ein ganz neuer Vorgang. Gerade bei dieſer 
Materie des Ausnahmegeſetzes ſollten wir uns noch vor einer Ausnahme 
von der Geſchäftsordnung hüten. Es entſpricht ganz der Natur der Sache, 
erſt über den Bericht und dann über das Geſetz zu discutiren. Wie wäre 
es, wenn man in einer Discuſſion über die Ueberſicht der Ausgaben und 
Einnahmen eines voraufgegangenen Jahres und zugleich über den Etat 
des nächſten Jahres debattiren wollte? Das iſt auch niemals geſchehen. 

ch glaube daher, daß die ee Theilung durchaus ſachgemäß iſt. 

Abg. v. Helldorff: Ich bitte Sie, es nach dem Vorſchlag des Herrn 
Präſidenten bei der geſtern feſtgeſetzten Tagesordnung zu belaſſen. Es 
wird bei der Debatte ſicherlich Niemandem benommen ſein, ſoweit auf den 
l einzugehen, wie es zuläſſig iſt. 0 

Abg. Win dthorſt: Der entſtandene Widerſtreit kann nur in dem 
Wunſche begründet ſein, daß die Herren Socialdemokraten ſich voll und 

anz ausſprechen können. In einem Momente, wo es ſich um ſo wichtige 
Dinge handelt, haben wir Alle ein Intereſſe daran. Dieſer Zweck, meine 
ich nun, könnte auch ohne eine Aenderung der Tagesordnung erreicht 
werden, wenn wir die Behandlung der Gegenſtände ſelbſt ſo ſcheiden, daß 
wir uns zunächſt wesentlich auf den Bericht über Ausführung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes beſchränken und dann das Geſetz behandeln. Dieſe 
Theilung in zwei Theile a und b hat der Herr Präſident in der Hand, 
and wir auch. Damit wäre alles Erreichbare erreicht. Ich glaube, die 
Sache ſelbſt iſt ernſt genug, daß wir uns nicht erſt um Formalien 
treiten. \ 
Abg. Richter: Ich möchte dem Urtheile des Herrn Präſidenten nicht 
vorgreifen, aber ich glaube, daß der Vorſchlag ſchwer durchführbar ſein 
dürfte, bei jeder einzelnen Rede zu unterſcheiden, wo die beiden Theile ſich 
trennen. Es würde dies wohl zu unerquicklichen Zuſtänden führen. Herr 
Windthorſt dürfte doch zweckentſprechend der Trennung zuſtimmen. 
Abg. Bebel: Ganz mit Recht hat Herr Richter angeführt, daß es ganz 
unmöglich ſein dürfte, die beiden Gegenſtände in einer Rede auseinander 
zu halten. Betrachten Sie doch die Dinge, wie ſie liegen. Wir haben 
den Rechenſchaftsbericht über den Belagerungszuſtand in drei großen Be⸗ 
zirken Deutſchlands, und es find beſtimmte Thatſachen angeführt, welche 
denſelben nothwendig machen ſollen. Der Nothwendigkeit, dabei auf Spe⸗ 
cialien einzugehen, kann doch nicht bei der Debatte über die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes genügt werden. Es wird der Sache jedenfalls am 
zuträglichſten ſein, wenn Sie die e und ich bitte Sie, 
daß Sie mit Rückſicht auf uns dieſem Wunſche Rechnung tragen. Das 
iſt aber, wenn Sie in eine allgemeine Generaldebatte über beide Materien 
eintreten, nicht möglich. In dieſem Falle würden nur etwa zwei oder drei 
Redner 725 uns zu Worte kommen, im entgegengeſetzten vielleicht vier 
oder fünf. 
| Abg. v. Helldorff: Gerade aus dem Grunde, daß es nicht möglich 
ſein dürfte, über den Specialbericht zu ſprechen, ohne auf allgemeine Ge: 
ſichtspunkte einzugehen, empfiehlt ſich die Verbindung beider Materien. 

Abg. Auer: Wenn es früher möglich war, beide Gegenſtände getrennt 
zu behandeln, jo wird es auch heute möglich ſein. Hätten wir dieſe 
Tagesordnung erwarten können, dann hätten wir mehr aufgepaßt. (Zuruf 
rechts.) Bis jetzt iſt es Uſus geweſen, beide Gegenſtände zu trennen. 
Ich will keine Verdächtigung ausſprechen, aber es ift doch ſehr eigen⸗ 
thümlich, daß die Herren von der Rechten dieſen Uſus beſeitigen wollen. 
Sie ſollten doch das Recht des Angeklagten, ſich zu vertheidigen, nicht in 
dieſer Weiſe 1 (Sehr gut! bei den Socialdemokraten. Unruhe 
und Widerſpruch rechts. t f 5 
Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich will nur conſtatiren, daß nach den 
eben gehörten Aeußerungen ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, daß nach der 
Meinung der Herren aus der ſocialiſtiſchen Fraction die ihnen angeblich 
ungünſtige Geſchäftsordnung dadurch herbeigeführt worden iſt, daß die 
Serien reg aufgepaßt haben. (Oho! bei den Socialdemokraten; Sehr 
gut! rechts. x : re: 
Abg. Richter: Wie weit diefer Grund irgendwie ſtichhallig fein kann, 
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ihm hörten, möchte ich es wiſſen. Es ging ihm ſo ſchlecht, als er 
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Anſtalten Befteliungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 19. Februar 1886. 


brauche ich nicht zu erörtern. Mißverſtändniſſe über die Tagesordnung 
ereignen ſich in allen Parteien, das Plenum iſt dazu da, ſolche Mißver⸗ 
ſtändniſſe auszugleichen. Gewiſſe allgemeine Geſichtspunkte treffen für 
beide Vorlagen zu, aber in der Debatte über den Bericht werden die that⸗ 
ſächlichen Ausführungen den Schwerpunkt abgeben, und, wenn man ein 
Geſetz von großer grundſätzlicher Bedeutung zugleich behandelt, dann müſſen 
die Einzelheiten zurücktreten. Wenn Sie nun beachten, daß es ſich um 
ein Ausnahmegeſetz der einſchneidendſten Art handelt, und daß es ſich hier 
um die einzig vorbehaltene Controlmaßregel handelt, den jährlich zu er⸗ 
ſtattenden Bericht, ſo ſollte man, wenn es auch nur von einer Seite ver⸗ 
langt wird, zugeben, daß dieſe eine Forderung des Socialiſtengeſetzes nicht 
außer Acht gelaſſen wird. 0 

Abg. Singer: Wir haben geſtern nicht deshalb den Widerſpruch unters 

laſſen, weil wir nicht aufgepaßt haben, ſondern, weil wir glaubten, das 
haus werde nach der früheren Praxis verfahren. Hätten wir ahnen 
önnen, daß die Herren von der Rechten unſerem ſehr beſcheidenen Wunſch 
widerſprechen und die Redefreiheit, welche hier im Intereſſe der Regierung 
und des ganzen Hauſes im vollſten Maße gewährt werden muß, be⸗ 
ſchränken würden, dann hätten wir ſicher unſeren Widerſpruch geſtern be⸗ 
gründet. Ich bitte dieſe Geſchäftsordnungsdebatte nicht dahin kommen zu 
laſſen, daß unſere Wünſche nicht erfüllt werden. Herr Windthorſt hat 
ganz Recht, daß in Aller Intereſſe liegt, die Sache in vollem Umfang 
zum Austrag kommen zu laſſen. Sie können der vollen Redefreiheit aber, 
die wir, wie Sie ſehen, ohne Leidenſchaftlichkeit ausnutzen werden, nur ge⸗ 
recht werden, wenn Sie unſeren Antrag annehmen. 

Abg. Windthorſt: Bei dem Vorredner war allerdings keine Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit vorhanden, wohl aber bei Herrn Auer. Drohen laſſen wir 
uns nicht, ſolche Redensarten gehören nicht ins Parlament. Ich glaubte, 
es würde durch meinen Vorſchlag das, was die Herren wünſchen, zu er⸗ 
reichen ſein. Damit aber Niemand ſage, wir hätten die Redefreiheit be⸗ 
ſchränkt, erkläre ich, daß wir dem Antrage Haſenclever beitreten. 

Abg. Marquardſen: Wir ſchließen uns dieſen Gründen an. Bei 
einer ſo ernſten Sache müſſen wir auch den Schein zu vermeiden ſuchen, 
als ob wir irgendwie die Redefreiheit beſchränken wollten. 

Der Antrag Haſenclever wird hierauf gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen angenommen, das Haus tritt daher zunächſt in die Berathung der 
Darlegung über die Anordnung der u. ſ. w. Regierungen ein. N 

Nach der Erwiderung des Miniſters v. Puttkamer auf die 
Mittheilungen des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten bezüglich der 
Handhabung des Socialiſtengeſetzes kam es zu folgenden Auseinander⸗ 
ſetzungen. 

Abg. Singer: Ich nehme gern Aet davon, daß der Herr Miniſter 
eine ſtrenge Unterſuchung zugeſagt hat, da wird ſich ja herausſtellen, ob 
das von mir beigebrachte Material der Wahrheit entſpricht. Ich muß aber 
die gemachten Schlußfolgerungen bekämpfen. Wenn er auch ſeinerſeits 
meint, eine Regierung darf ſich nicht eines Verbrechens bedienen, um ein 
Verbrechen zu erzeugen, ſo greifen doch die Beamten, um ſich die Belobi⸗ 
gung der Vorgeſetzten zu holen, zu anderen Mitteln, als der Herr Miniſter 
für gut hält. Sie ſind eben der Anſicht, da das Syſtem der Unterdrückung 
durch das Geſetz begünſtigt iſt, werden auch die einzelnen im Uebereifer 
ausgeführten Thaten als gerechtfertigt anerkannt werden. Die Behaup⸗ 
tung des Herrn Miniſters, ich hätte ihn überfallen (Heiterkeit links), iſt 
doch höchſt wunderbar. Wo ſoll man denn dieſe Beſchwerden anbringen? 
(Miniſter v. Puttkamer ruft: „Bei mir ſelbſt.“ Staatsſecretär von 
Bötticher ruft: „Bei dem Herrn Miniſter!“) Sie jagen, bei dem Miniſter, 
nun ja, die Sachen werden hier im Reichstage zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
bracht. (Lachen rechts.) Wenn das nicht mehr möglich iſt und von Seiten 
der Regierung nicht mehr gewünſcht wird, daß hier Beſchwerden vor⸗ 
gebracht werden, dann mag ſie den Grund wegräumen. Wir erachten 
es als unſere Pflicht, und es iſt der einzige Schutz unſerer Partei, 
daß wir im Reichstage noch ein Wort ſprechen können. Damit iſt uns 
nicht gedient, die Sachen zur Kenntniß des Miniſters von Mund zu Mund 
zu bringen (Aha! rechts), um im Einzelfalle Remedur zu erlangen, ſondern 
wir wollen der ag le ng Gelegenheit geben, dieſe Art von Beamtenthum 
zu kennzeichnen, öffentlich zu perhorresciren. (Sehr gut! links.) Die 
Darſtellung der Vorgänge auf der Landpartie ſind nach meiner perſönlichen 
Kenntniß einfach falſch. Ich möchte auch wiſſen, wie ein berittener Gendarm 
eine am Baum hängende Fahne entfernen kann? (Heiterkeit links. Rufe 
rechts: „Sehr gut!“) Ich kann verſichern, daß die Gendarmen aus großer 
Entfernung auf die Maſſe herangeſprengt ſind, und daß es ſich um die 
Verfolgung eines Mannes handelte, der allerdings eine rothe Fahne in der 
Hand hatte. (Aha! rechts.) Als ſie auf die friedlich lagernde Volksmaſſe 
ſtießen, hielten fie nicht an, ſondern machten den Vetſuch, hineinzuſprengen, 
und ich habe nicht geſehen und beſtreite es, wie der Herr Miniſter, bis auf 
Weiteres, daß den Gendarmen Bierſeidel, Bierflaſchen und Steine 
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„Der ſcheint nicht einmal groß genug, das Wenige, was ich hier 


fortzog, und ich möchte gern wiſſen, ob es ihm beſſer geht. Er fagte|gerne habe, zu halten,“ ſagte Roſey mit leichtem Aufglänzen ihrer 


uns nicht, wohin er wollte, dem Vater wenigſtens nicht. 
er und Vater haben wohl auch nie mit einander geſtimmt.“ 

„Es fol mich freuen, kann ich mich auch fo nur in Ihr Ge: 
dächtniß zurückrufen,“ gab Renſhaw mit einem ſchwachen Lächeln 
zurück. „Uebrigens wird es, vermuthe ich, nicht allzu ſchwer halten, 
Kunde von Ihrem Freunde zu bekommen, den ja — alle Welt kennt.“ 

„Aber nicht, wie ich,“ ſagte Roſey mit zerſtreutem Lächeln. 

Renſhaw ſah ſie mit ſeinen braunen Augen groß an. Irrte er 
ſich? Oder war dieſes romantiſche Mädchen eine kleine Kokette, die 
ihn mit ihrer Einfalt zum Beſten haben wollte? „Sie ſagen, er 
und Ihr Vater ſtimmten nie miteinander; ſoll das wohl heißen, daß 
Sie und er gut miteinander ſtimmten?“ 

„Ich glaube nicht, daß Vater überhaupt etwas davon gewußt hat,“ 
meinte Roſey einfach. 

Herr Renſhaw ſtand auf. Und um das zu hören, hatte er hier 
gewartet. „Vielleicht,“ ſagte er bitter, „könnte ich Ihnen auch Nach⸗ 
richt von dem Photographen und Capitän Bower zukommen laſſen, 
oder aber ſtimmte Ihr Vater mit ihnen beſſer überein?“ 

„Nein,“ ſagte Roſey ruhig. Sie ſchwieg eine Weile, hob dann 
ihre Wimpern und ſagte: „Mit Ihnen ſchien Vater ſich aber ſo gut 
zu verſtehen, und — und“ zögerte ſie. 

„Und darum thun Sie's nicht.“ 

„Das ſagte ich nicht,“ meinte Roſey mit größerer Kälte. „Ich 
wollte nur ſagen, das wäre es, was es einem ſo hart ſcheinen ließe, 
daß auch Sie nun fort wollen.“ 

Verwirrt und unbefriedigt zugleich, ſagte er nichts, und Roſey 
war gezwungen, fortzufahren: 

„Iſt es nicht komiſch, nicht wahr — aber Vater drang heute 
morgen in mich, ich möchte einer befreundeten Familie in dem alten 
Walddorf einen Beſuch abſtatten. Ich wollte nicht gehen. Mir ge⸗ 
fällt es weit beſſer hier“ 5 

„Aber Sie können ſich hier nicht für immer begraben, Fräulein,“ 
ſagte Renſhaw mit einem plötzlichen Ausbruch ehrlichen Enthuſiasmus. 
„Früher oder ſpäter werden Sie hinmüſſen, wo man Sie richtig zu 
ſchätzen verſteht, wo man Sie bewundern wird, wo Ihr geringſter 
Wunſch Geſetz ſein wird. Glauben Sie mir, ohne Schmeichelei, Sie 
kennen nicht Ihren eigenen Werth.“ 


Ich glaube, Augen; „aber,“ fügte fie raſch hinzu, „Sie wiſſen nicht, wie theuer 


mir das alte Schiff iſt. Es iſt die einzige Heimath, die ich glaube, 
je gehabt zu haben.“ 

„Und das Walddorf?“ fragte Renſhaw. 

„Das iſt weiter nicht viel,“ erklärte Roſey mit etwas wie einem 
leichten Schauder, „aber das Schiff hier iſt ſo lauſchig und gemüthlich, 
und doch ſo ſeltſam und fremdartig. Wiſſen Sie, ich glaube, ich fing 
an, zu verſtehen, ſeit Sie mir ſo viel von Schiffen und Reiſen erzählt 
haben, warum ich es ſo gerne habe. Früher wußte ich ſo was nur 
aus Büchern. Bücher täuſchen Einen ſo leicht, doch Menſchen wohl 
weniger. Glauben Sie nicht auch?“ 

Sie achtete augenſcheinlich nicht auf die raſche Röthe, die ſeine 
Wangen übergoß, denn ſie fuhr vertrauensſelig fort: 

„Ich dachte geſtern an Sie Ich ſaß vor der Kombüſenthür und 
blickte vor mich hin. Entſinnen Sie ſich noch des erſten Tages, an 
dem ich Sie kennen gelernt habe, und wie Sie mich mit Ihrem 
unverhofften Herauskommen aus der Deckluke in Angſt verſetzten?“ 

„Ich wollte, Sie dächten nicht mehr daran,“ ſagte Renſhaw mit 
mehr Ernſt, als er zeigen mochte. 

„Mich gruſelt auch noch jetzt ordentlich bei dem Gedanken daran,“ 
fuhr Roſey fort. „Mir fiel damals in meinem Schrecken ſogleich ein 
Bild ein, das ich einmal, als ich noch jünger war, im Schaufenſter 
einer Kunſthandlung auf der Montgomeryſtraße geſehen habe. Ich 
glaube, es trug den Titel „Seeräuber“. Eine Menge wild und 
bösartig ausſehender Matroſen lagen umher auf dem Deck, und aus 
einer Luke ſah der Oberkörper eines grimmigen Mannes, mit einem 
Dolch zwiſchen den Zähnen hervor.“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Renſhaw. 5 

„Sie verſtehen mich nicht. Er ſah grauſig aus, gar nicht, wie 
Sie. An ihn dachte ich auch gar nicht, als ich Sie erſt ſah, nur ſo 
unbeſtimmt an das Bild. Erſt nachher fiel es mir ein, wie furchtbar 
es geweſen wäre, wenn Jemand, der ſo wie er, nicht wie Sie, aus⸗ 
geſehen, damals aus der Luke hervorgekommen wäre. Das machte 
mich eine Weile ordentlich nerods, ich fürchtete mich, wenn ich allein 
war. Uebrigens glaube ich, Vater iſt's auch. Oft ſteht er ganz 
heimlich Nachts auf, als wenn er auf etwas aufpaſſen wollte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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an die Köpfe geworfen worden find. Wäre es vorgekommen, würde 
ich es ebenſo gut geſehen haben, wie die Gendarmen. Im Uebrigen 
enthalte ich mich, auf die von dem Miniſter ſonſt angeführten 
Dinge des Weiteren einzugehen. Wir gehen ja Beide von demſelben 
Standpunkte aus, daß wir unſere jeweiligen Quellen für authentiſch und 
Ah halten. Das iſt ja verſtändlich, daß die Gendarmen in einem von 
Gefahren ſtrotzenden Berichte nachzuweiſen beſtrebt ſind, daß ihr Verfahren 
in Grünau, wie geſchehen, nothwendig war. Die Nothwendigkeit war aber 
keineswegs vorhanden. Ich muß dem Urtheil des Hauſes überlaſſen, 
welchem Bericht daſſelbe Glauben ſchenken will. Ich bin nach perſönlicher 
Wahrnehmung in der Lage, von meiner Schilderung kein Wort zurück⸗ 
nehmen zu müſſen. (Beifall links und bei den Socialdemokraten.) 

Miniſter v. Puttkamer: Ich meinerſeits glaube, daß die Gendarmen 
in der Lage waren, einzugreifen, aber warum hat mir denn der Herr Ab⸗ 
geordnete nicht die Stelle in dem Berichte des Generalſtaatsanwalts Müller 


bezeichnet, der zufolge die preußiſche Polizei die Anarchiſtenumtriebe in 


der Schweiz begünſtigt habe. Im Uebrigen hat er mich mißverſtanden; 
ich habe keineswegs die Befugniß angezweifelt, Beſchwerden hier vorzu⸗ 
bringen, aber ich habe gewünſcht, daß man nicht eine Thatſache in unvor⸗ 
bereiteter Weiſe hier gegen die Regierung vorbringt und zu verwerthen 
ſucht. Wenn ich in einer Sache eine Entſcheidung getroffen, die er für 
unrichtig hält, ſo iſt er berechtigt, ſich zu beſchweren, aber wenn es ſich 
darum handelt, etwas, wovon ich keine Ahnung habe, hier unvorbereiteter 
Weiſe vorzubringen, ohne mich vorher durch Rückſprache oder ſchriftliche 
Mittheilung davon zu benachrichtigen, ſo muß ich Tagen daß es fih um 
einen tendenziöſen Angriff handelt. (Beifall rechts; Widerſpruch links.) 

Abg. Frohme: Der Herr Miniſter hat erklärt, der Schandthat, mit 
Agents provocateurs zu arbeiten, ſei die Regierung nicht fähig. Man ſolle 
ihm Beweiſe nennen. Ich verweiſe Herrn von Puttkamer auf jenes Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, in welchem der bekannte Zeuge Horſch einer 
gebührenden Kritik unterzogen iſt. Herr Rumpff hat überdies in jener 
Gerichtsverhandlung offen erklärt, daß die Polizei ſich der Spitzel be⸗ 
dienen müſſe, um den Socialdemokraten beizukommen. Die Thatſache iſt 
En 1 ich habe nie gehört, daß Herr von Puttkamer fie gemiß⸗ 

illigt hat. 

Miniſter von Puttkamer: Ich habe dieſe Thatſache vor anderthalb 
Jahren etwa beſprochen und mich über dieſelbe genau in dem Sinne ge⸗ 
üußert, in dem ich heute mich über die Verwerflichkeit des Agents⸗ 
Provocatcurthums ausgelaſſen habe. 

Abg. Heine conſtatirt, daß er wiederholt perſönlich Beſchwerden ent⸗ 
weder bei der Regierung in Magdeburg oder der höheren Inſtanz zur 
Saller be e aber ſtets eine abweiſende oder gar keine Antwort er⸗ 

alten habe. 

Perſönlich erklärt Abg. Singer, daß er mit Bezug auf die anar⸗ 
cchiſtiſchen Umtriebe in der Schweiz nicht von preußiſchen, ſondern von aus⸗ 
wärtigen Emiſſären geſprochen habe. Es iſt aber eine Thatſache, daß die 
Spitzel Friedemann und Wolff Preußen ſind. In Betreff des Herrn 
Mahlow⸗Ihring wird der Miniſter hoffentlich bis morgen Gelegenheit finden, 
den mitgetheilten Thatbeſtand prüfen zu laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Februar. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten! ſtand zunächſt die Vorlage, betreffend die 
Deckung der von dem verſtorbenen Rendanten der Haupt⸗ 
ſtiftungskaſſe, Gabriel, unterſchlagenen Geldbeträge, 
zur Berathung. Der Antrag des Ausſchuſſes, die Verſammlung möge 
ſich damit einverſtanden erklären, daß die von Gabriel unterſchlagenen 
Beträge von 120.785,48 Mark, jedoch nach Abzug der Caution und 
der eiwı noch anderweit eingehenden Summen, auf die Stadthaupt⸗ 
kaſſe übernommen und aus den Ueberſchüſſen des Rechnungsjahres 
1884/85 gedeckt werden ſolle, wurde angenommen. — Der Rechnungs⸗ 
ausſchuß beantragte ferner die Feſtſetzung der Rechnung der 


Stadthauptkaſſe pro 1884/8 5 in Einnahme auf 55 846 994 


Mark 8 Pf., in Ausgabe auf 50 848 683 M. 71 Pf., alſo mit einem 
Beſtande pro ult. März 1885 von 4998 310 M. 37 Pf. Auch 
dieſer Antrag wird angenommen. — Zur Verhandlung ſteht ſodann 
der Bericht des Ausſchuſſes über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
die Aufnahme einer neuen Anleihe von 50 Billionen] 
Mark. Die Verzinſung der Anleihe ſoll bekanntlich zu 4 pCt. er: 


Kleine Chronik. 
Breslau, 19. Februar. 
Die Uebergabe des Spielſchreins an das Krouprinzen⸗Paar. 
Vier Jahre ſind vergangen, ſo ſchreibt die „N.⸗Ztg.“, ſeitdem der Verein 
für deutſches Kunſtgewerbe den Beſchuß faßte, dem Kronprinzen-Paare zu 
ſeiner ſilbernen Hochzeit eine Feſtgabe zu überreichen, bei deren Herſtellung 
ſich alle Mitglieder mehr oder minder betheiligen könnten und aus welcher 
dargethan werden ſollte, in wie hohem Maße das deutſche Kunſtgewerbe 
ſich der fördernden Anregungen und Unterſtützungen ſeitens der kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften verpflichtet fühle. Die Wahl ſiel damals auf einen 
Spielſchrein, weil die Vielgeſtaltigkeit der deutſchen Spiele am eheſten 
Gelegenheit zu bieten ſchien, die allgemeine Betheiligung zu ermöglichen. 
Das kronprinzliche Paar ging auf die ihm zugedachte Ovation freudig ein. 
Am Tage des Familienfeſtes ſelbſt konnte nur eine kleine bildliche Dar⸗ 
ſtellung des Schreins überreicht werden, die Fertigſtellung wurde damals 
in abſehbarer Zeit erhofft, aber Jahr auf Jahr rollte dahin, immer neue 
Schwierigkeiten erhoben ſich, hervorgerufen durch das immer weitere 
Hinausſchieben der künſtleriſchen Ziele, unter den Händen wuchs die Bedeutung 
des Werkes, bis es zuletzt als einzig in ſeiner Art daſtehend bezeichnet werden muß. 
Vier Jahre nach dem „Werde“ konnte erſt das „Fertig“ geſprochen werden. 
Und heute na Vormittag erfolgte die Uebergabe an den en 
und feine Gemahlin. Der Act vollzog ſich im Uhrſaale der Akademie der Künſte. 
Dec Schrein, der in feinen äußeren Umriſſen einem Coloſſal⸗Büffet in deutſcher 
Renaiſſance ähnelt, hatte einen Theil ſeines Inhalts zunächſt an große Glas⸗ 
ſchränke abgegeben, in denen die einzelnen Spiele ausgebreitet waren. So 
geſtaltete ſich das Arrangement gleichzeitig zu einer durchaus nicht engum⸗ 
grenzten Spiel⸗Ausſtellung. Die Mitglieder des Vereins, Diejenigen vor 
Allem, welche bei der Herſtelung mitgewirkt hatten, verſammelten ſich um 
9½,ͤ Uhr. Gegen 10 Uhr erſchienen die Gefeierten. In ihrer Begleitung 
befanden ſich der perſönliche Adjutant des Kronprinzen, Major v. Keſſel, 
und die Palaſtdame, Frau Gräfin Brühl. Eine Begrüßung auf dem 
Treppenpodeſt durch die Herren Geheimer Rath Reuleaux, Hofrath Schoer 
und oe Max 1 kürzte der Kronprinz ab, indem er den Saal mit 
den Worten betretend: „Es iſt doch zu kalt da draußen“, ſich gleich mit der 
Verſammlung in Rapport ſetzte. Eine Ueberreichung eines Bouquets duftiger 
Roſen durch Frau Dr. Goldſtein, Tochter des Herrn Geh. Rath Reuleanx, 
und eines elegant gebundenen Katalogs durch Frl. Martha Schulz an den 
Kronprinzen leitete zu der Anſprache hinüber, die Geh. Rath Reuleaux an 
die hohen Herrſchaften hielt. Innere und äußere Gründe hätten zu der 
Wahl des Spielſchreins geführt: Die engen Beziehungen des Spieles 
zum Familienleben, in welchem das kronprinzliche Paar dem ganzen Reiche 
ein ſo hell leuchtendes Beiſpiel gebe, die engen Beziehungen des hohen 
Paares 2 Kunſtgewerbe wurden dabei beſonders hervorgehoben. Der 
Redner childerte dann die Gründe der Verzögerung in der Fertigſtellung 
der Arbeit, den Stolz und die Freude, mit der das gelungene Werk nun 
übergeben werden könne. Man könne, fo meinte Herr Reuleaux, 8 en, „der 
Schrank habe es in ſich“, denn er berge in der That ſehr viel. Heiter ging 
der Kronprinz auf die zum Schluß gemachte Anſpielung, daß, was lange 
währe, gut werde, ein. „Sie haben mir das Wort aus dem Munde ge⸗ 
nommen“, ſo ſagte er und fügte dann in ſeinem und im Namen ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſeinen herzlichen Dank hinzu. Die vom Redner gegebene Anregun 
zu prüfen und zu kritiſiren werde er befolgen, ſchon jetzt aber könne na 
dem flüchtigen Eindruck des wunderbaren Schrankes geſagt werden, daß hier 
ſicherlich ein unerreichtes Meiſterwerk vorliege. Er nehme es dankbar an 
als ein Merkzeichen der Höhe des Kunſtgewerbes von heute, das auf ſeine 
Kinder und Kindeskinder vererbt, den kommenden Generationen rühmliche 
Kunde von dem Gewerbefleiße unſerer Tage bringen ſolle. Und nun 
öffneten ſich die Thüren des Schrankes, die Dank einer ſinnigen Vor⸗ 
richtung dann ganz verſchwinden und in glitzerndem Schmuck zeigten ſich 
die koſtbaren Broncen, Silber⸗ und Stahlleuchter und Kartenpreſſen, die 
r acht verſchiedene Kartenſpiele von Boſton bis zum Skat für jedes 
piel beſonders angefertigt ſind. Ein Ausruf des Erſtaunens entfuhr 
dem Kronprinzen bei dieſer Pracht. In der That war der Anblick ein 
entzückender. Und nun ging es an das Beſchauen. Nicht weniger als 


vpolle zwei Stunden währte die Beſichtigung. „Sie kennen mein kleines 


die Anleihe auf 25 Millionen feſtzuſetzen und den Zinsfuß auf 
3½ pCt. zu normiren. Der Referent des Ausſchuſſes, Stadtv. Jacobs, 
ſucht nachzuweiſen, daß ein Zinsfuß von 4 pCt. für die Stadt günſtiger 
ſei, als ein ſolcher von 3½ pCt. Wenn man den Zinsfuß herunter⸗ 
drücke, ſo werde man denſelben Fehler begehen, welcher 1872 von 
der Staatsregierung begangen worden ſei, nämlich durch die gewalt⸗ 
ſame Zurückzahlung des Capitals Leute in Verlegenheit zu ſetzen und 
ſie auf den gefährlichen Weg des Schwindels zu verweiſen. Im 
Uebrigen würde Berlin die erſte Stadt ſein, welche Obligationen zu 
3½ Procent ausgäbe. Stadtv. Löwe begründet ſeinen Antrag, indem 
er darauf hinweiſt, daß die Stadt Berlin ſich den preußiſchen Staat 
als Beiſpiel dienen laſſen müſſe. Heute kann man leicht über große 
Summen verfügen, wenn man nur die nöthige Sicherheit biete. Das 
Publikum frage weniger nach der Höhe des Zinsfußes, als nach Sicher⸗ 
heit der Anlage. Wollte man unter den heutigen Verhältniſſen eine 
Anleihe zu 4 Procent begeben, ſo würde das Niemand verſtehen. Man 
hat den Steuerzahlern gegenüber Pflichten und gerade bei Handelskriſen 
werde das Publikum ſolide Papiere verlangen. Unter keinen Umſtänden 
kann man heute eine Anleihe emittiren, bei der man dem Publikum 
ſage, mache dich darauf gefaßt, daß in wenigen Jahren die Zinſen 
herabgeſetzt werden. Deshalb empfehle er, die Anleihe zu 3½ zu be⸗ 
geben. Kämmerer Runge, ſowie der Magiſtrat, ſtehen auf dem vom 
Referenten (Stadto. Jacobs) eingenommenen Standpunkte. Das 
überflüſſige Geld in Berlin ſei kein deutſches, ſondern fremdes Geld, 
und werde ſich bei 3½ pCt. ſofort zurückziehen. Auch habe der 
Staat noch niemals feine Genehmigung zu einer 3½ procentigen An: 
leihe gegeben. — Stadtv. Liebermann erklärte ſich ebenfalls für eine 
3½ procentige Anleihe, weil er dem Geſpenſt der Convertirung ent: 
gegentreten will. Auch Stadto. Dopp (Bürgerpartei) befürwortete eine 
3½ procentige Anleihe: „niedriger Zinsfuß bedeute Wohlſtand, hoher 
Noth des Volkes“. Stadtv. Singer iſt ebenfalls für die 3 ½pro⸗ 
centige Anleihe und führt dann weiter aus, daß ihm dle Zwecke 
(höhere Lehranſtalten), für welche die Anleihe beſtimmt ſei, nicht 
richtig erſchienen. Die Verſammlung lehnt mit 70 gegen 25 
Stimmen ab, die Anleihe zu 4 pCt. zu begeben; es wird 
ſodann der Zinsfuß auf 3½ pCt. und die Höhe der An⸗ 
leihe auf 50 Millionen feſtgeſetzt. 


[Der 8 Bergſchmidt, !] welcher vor 2 Tagen wegen feiner 
vielfachen Erpreſſungen zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt, 
hatte ſich vorgeſtern auf eine Privatklage des Directors der Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Germania“ zu Stettin, Herrn Dr. Amelung, vor dem 
Berliner Schöffengericht zu verantworten. Es handelt ſich um eine in dem 
verfloſſenen „Neuen Berliner Montagsblatt“ erſchienene Reihe von Artikeln, 
in welchen die geſammte Geſchäftshandhabung der Geſellſchaft „Germania“ 
einer ſehr abfälligen Kritik unterzogen wurde. Es geſchah dies zunächſt 
an der Hand mehrerer Fälle, in welchen Verſicherte der „Germania“ durch 
die Geſellſchaft ſich geſchädigt fühlten, indem ſie behaupteten, daß ſie trotz 
vieljähriger prompter Zahlung der Prämien ſofort ihrer Policen 
verluſtig erklärt worden ſeien, wenn ſie einmal verſehentlich den 
Zahlungstermin nicht innegehalten hatten. Ein diesbezüglicher Ar⸗ 
likel, der übrigens aus der „Verſicherungs-Zeitung“ des Herrn 
Dombrowski entnommen war, beſprach namentlich einen Fall Miſchke, der 
gewiſſermaßen als typiſch hingeſtellt worden war. Die weiteren Artikel 
enthielten eine ſcharfe Kritik des Verfahrens, welches die Geſellſchaft bei 
der Berechnung der ſogenannten Prämien⸗Reſerven einſchlug. Es wurde 
unter Anderem behauptet, daß die Prämien⸗Reſerven zu Abſchluß⸗Pro⸗ 
viſionen Verwendung fänden und daß die „Germania“ damit das Eigen⸗ 
thum der Verſicherten angreife. Während der Vertreter des Angeklagten, 
Rechtsanwalt Dr. Ju reiſprechung beantragte, betonte der Vertreter 
des Privatklägers, Juſtirath Leonhardt, das Syſtematiſche in den Angriffen, 
deren Zweck noch durch die Thatſache beleuchtet werde, daß Bergſchmidt 
ſ. 3. die Artikel der „Germania“ zugleich mit einer Abonnementseinladung 
zugeſandt hatte. Nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme erkannte der 
Gerichtshof auf 200 Mark Geldbuße oder 20 Tage Gefängniß. 


Haus“, ſagte der Kronprinz zu dem Verfertiger des Schrankes, Herrn 
Max Schulz, und mit einem Blick auf den großen Schrein: „Ich werde 
ausziehen müſſen“. Eingehend beſichtigte er das Kunſtwerk: „Sie wiſſen, 
ich war ſelbſt Tiſchler — leider kein Kunſttiſchler“, als ich lernte, konnte man das 
noch nicht — und ein richtiger Tiſchler ſieht immer zuerſt nach den Zargen.“ Und 
er ließ alle Fächer aufziehen, ſich zu überzeugen, wie die Arbeit ausgeführt 
worden. Auch die Einbände der kleinen Bibliothek über Spiele intereſſirten 
ihn: „Buchbinder war ich nämlich auch.“ Jedes einzelne der 30 Spiele 
rang ihm Intereſſe ab, in die ernſte Unterhaltung floß oft ein Scherzwort. 
„Wie heißt dies Spiel?“ „Tivoli.“ „Tivoli kenne ich, aber blos das 
draußen auf dem Kreuzberg.“ Von den achtzig Mitarbeitern wurde wohl 
kaum ein einziger überſehen: Profeſſor Weeſe der die ſilbernen Figuren 
am Schrank modellirt und von Hanau eigens hierher geeilt war, wurde 
beſonders huldvoll ausgezeichnet. Der N. Ehrenhaus'ſche Teppich vor dem 
Schrank erregte die Bewunderung des Kronprinzen. Es ſind in ihm Alle⸗ 
gorien über das Spiel hineingewebt. „Sie fordern ja den Orient erfolg: 
reich in die Schranken“ meinte der Kronprinz. Zwölf Uhr war es bereits 
als der hohe Herr ſich entfernte — die Frau Kronprinzeſſin hatte ſich ſchon 
vorher zurückgezogen. Noch einmal ſprach er freundliche Worte des 
Dankes, drückte er „Allen und Jedem beſonders“ ſeine Freude aus über 
die hohe Stufe der Vollkommenheit, die das viel gegliederte Werk zeige, 
und entfernte ſich unter den begeiſterten Hochs der Geſellſchaft. Der 
Spielſchrein wird zunächſt durch eine Ausſtellung dem großen Publikum 
zugänglich gemacht werden. 5 ; 

Von den Spielen giebt das „Berl. Fr.⸗Bl. folgende Beſchreibung: 
Die Spielſammlung umfaßt genau dreißig Spiele, und zwar: zehn 
Kartenſpiele, ſechs Brettſpiele, elf Geſellſchaftsſpiele und drei Geduldſpiele, 
an denen über achtzig ſelbſtſtändige Kunſtgewerbetreibende thätig geweſen 
ſind. Der Deckel des See ee des Schreins iſt in der neuer⸗ 
dings zu großem Aufſchwunge gelangten Technik des Lederſchnitts ausge: 
führt und zeigt das Wappen des Kronprinzen in alterthümlichem Stil. 
Die Leuchter zum „Kartenſpiel 1”, welche die Figuren eines Kartenkönigs 
und einer Kartenkönigin zeigen, ſind in Silber mit theilweiſer Vergoldung 
und Email⸗Verzierung ausgeführt; die Preſſe beſteht gleichfalls aus 


Silber 
mit Vergoldung. Am Fuße der Leuchter lieſt man die Sprüche: „Flieht's 
Kartenspiel, ihr lieben Leut, denn nutzlos raubtes Euch Geld und Zeit“ 
und: „Als heiterer Scherz für Groß und Klein Mag uns das Spiel will⸗ 
Beim „Kartenſpiel II. beſtehen die Beſtandtheile aus 
patinirter Bronze. Intereſſant iſt die Form der Preſſe als Schiebekarre, 
ſowie die humoriſtiſche Ausſtattung mit Aeſſchen und Putten. Bei 
„Kartenſpiel VII“ zeigen die ſilbernen, theilweiſe vergoldeten Leuchter den 
auf einer Seifenblaſe, die hier durch eine iriſirende Glaskugel dar⸗ 
geſtellt wird, tanzenden Genius des Glücks. Die Nummertäfelchen 
zum „Bezique“ ſind in beſonders reicher SER vermittelſt 
e hergeſtellt. Die nummerirten Karten des „Tarok“, 
welche üblicher Weiſe ſchwarze Zeichnungen tragen, ſind hier mit Nach! 
bildungen Chodowieckiſcher Stiche (Scenen aus dem Leben Friedrich des 
Großen) verſehen; die Figurenkarten zeigen Bildniſſe von Fürſtlichkeiten 
und Feldherrn aus derſelben Zeit. Bei dem „Altdeutſchen Kartenſpiel“, 
Entwurf und Aquarell⸗Malerei von Th. Kutſchmann in Charlottenburg, 
ſind die Figuren in der Tracht des 14. Jahrhunderts dargeſtellt, die Ge⸗ 
ſteine mit ornamentalen Verzierungen verſehen. Die Aſſe eigen in der 
Mitte den Reichsadler, in den Ecken die Wappen von Preußen, Sachſen, 
Baiern und Würtemberg. Die Figuren des „feampöfifhen Kartenſpiels“ 
find im Style der Renaiffance gehalten; die Darſtellungen auf den Aſſen 
ſymboliſiren die Wiſſenſchaft, den König, die Muſik und die Liebe. Die 
Rückſeiten zeigen die Wappen Preußens und Englands, darüber den von 
Lorbeer⸗ und Eichenzweigen umrahmten Reichsadler mit der kronprinzlichen 
Krone. Die Darſtellungen auf den Karten des „Deutſchen Skatſpiels“ bilden 
4 verſchiedene Gruppen, und zwar bezeichnen die Bilder auf den Herzen 
die Liebe, auf Grün die Jagd, auf den Eicheln den e auf den 
Schellen den Nährſtand. Die Rückſeite zeigt ſtiliſirte Kornblumen. Hierzu 
tritt noch ein „Kartenspiel mit Trachtenbildern“ aus der Zeit Napoleons III., 
ein Geſchenk des Kunſt⸗ und Antiquitätenhändlers M. Wollmann. Es 
folgt in der Reihe das „König Droſſelbart“-, auch Thurmſpiel genannt, 
bei dem ein Schnitzwerk des in der Form einer mittelalterlichen Burg ge⸗ 


kommen ſein“. 


folgen. Hierzu liegt ein Antrag des Stadt. Löwe dahingehend vor, 
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Oeſterreich 


Budapeſt, 17. Februar. (Eine Säbel⸗Affaire.] Im Reichstage 
wird morgen der Abgeordnete der Stadt Arad, Max Falk, über folgenden 
Vorfall, der ſich in der genannten Stadt zugetragen hat, eine Interpellation 
an den Miniſter des Innern richten: Vor einigen Tagen geſchah es, daß 
nach der Theatervorſtellung ein ſtarkes Gedränge entſtand. Der Huſaren⸗ 
Lieutenant Cordier war in einer Gruppe junger Leute eingezwängt. Dem 
Einen derſelben, dem Buchhalter Ignaz Ehrenfeld, gerieth der Säbel des 
Offiziers zwiſchen die Beine. Der Lieutenant rief dem Buchhalter zu: 
„Sie könnten auch beſſer Acht geben!“ Ehrenfeld erwiderte: „Geben Sie 
ſelber Acht!“ Die Antwort lautete: „Dummer Judenjunge!“, die Er⸗ 
widerung: „Dumm ſind Sie ſelber“. Inzwiſchen waren Beide im Veſti⸗ 
bule angelangt. Dort zog der Offizier den Säbel, und verſetzte dem 
flüchtenden Buchhalter mit der flachen Klinge mehrere Hiebe auf den Arm 
und auf den Rücken, ohne ihn jedoch zu verletzen. Dieſer Vorfall hat aber 
noch eine betrübende Fortſetzung erfahren. dem Arader Witzblatt 
„Paprika Janeſi“ erſchien folgende Notiz unter der Spitzmarke: „Aus⸗ 
zeichnung. Jener gewiſſe heldenhafte Huſarenlieutenant, der Donnerstag 
einen wehrloſen kleinen Judenjungen mit dem Säbel hieb, wurde 
mit dem Großkreuze des „Pfui⸗Ordens“ ausgezeichnet.“ Vorgeſtern er⸗ 
ſchienen die Huſarenlieutenants Cordier und Popovic in der Redaction des 
„Paprika Jancſie“, wo ſich um dieſe Zeit Redacteur Wilhelm Horvath und 
deſſen Gehilfe Ettinger befanden. Als die Offiziere ohne Gruß und, mit 
Hundepeitſchen verſehen, eingetreten waren, fragte der eine Horwath, ob er 
dieſen Witz geſchrieben, worauf der Gefragte in der höflichſten Weiſe ant⸗ 
wortete: Derſelbe ſei eingeſandt worden. „Sind Sie der verantwortliche 
Redacteur?“ war die weitere Frage, und als dieſe bejaht wurde, rief der 
andere Offizier: „Hau ihn“ und nun begannen die Offiziere mit Inſulten. 
Horvath erhielt eine Ohrfeige und Ettinger mit der Hundepeitſche einen 
Streich auf den Kopf, worauf er hinauslief. Als Cordier dies ſah, zog er 
den Säbel und ſtellte ſich in die Thür und als Horvath flüchten wollte, 
holte Cordier zu einem mächtigen Hiebe nach deſſen Kopfe aus. Der 
Hieb traf ſeinen zum Schutze emporgehalten Arm, von welchem ein zwei 
Deeimeter langes und circa drei anger breites Stück Fleiſch förmlich 
abgeſchnitten wurde und am Handgelenk hängen blieb. Horvath gelang es, 
ſich vor den folgenden Hieben zu retten. Verzweifelt flüchtete er über die 
Treppe hinab, der Lieutenant mit gezücklem Säbel ihm nach. Ein ihm 
entgegenkommendes und um Hilfe rufendes Stubenmädchen wurde geohr⸗ 
feigt, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammenſtürzte. Hierauf ſtürzten die Offiziere 
fäbelklirrend über die Treppe. Der Eine kehrte noch zurück, um die Mütze 
zu holen, die er im wilden Lauf verloren hatte. Der Andere hatte die 
Peitſche auf dem Schauplatze vergeſſen. Dieſelbe iſt als corpus delicti 
bei der Stadthauptmannſchaft deponirt. Von Seite der Polizei wurde 
der Stadtlieutenant Elemer Keller entſendet, der an Ort und Stelle ein 
Protocoll über den Fall aufnahm. Den Verwundeten hatten Aerzte in 
Pflege genommen, die Alles aufboten, um einer Verſchlimmerung bes. 
Zuſtandes vorzubeugen. Da aber die Streckmuskel durchgebauen iſt, 
wird der Arm wahrſcheinlich unbrauchbar werden. Nach dem Ausſpruch 
der Aerzte wird die Heilung mindeſtens vier Wochen in Anſpruch nehmen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Febr. [Der Stand der Parteien im Ab⸗ 
geordnetenhauſe.] In Folge der Abgeordnetenwahlen vom 
letzten Sonntag hat ſich die Zuſammenſetzung der Kammer weſentlich 
verändert. Die Rechte, welche nach den Wahlen vom 4. und 
18. October v. J. 202 Mitglieder umfaßte, zählt jetzt nur mehr 
183. Die Zahl der republikaniſchen Abgeordneten beträgt zur Stunde 
396. Fünf Sitze ſind in der Kammer erledigt: die der Herren 
Ganne, Bonnerot und Villain, Mitglieder der Linken, die geſtorben 
find, der des gleichfalls verſtorbenen Monarchiſten Lorois und der Henry 
Rochefort's, der ſeine Entlaſſung gegeben hat. Vier dieſer Sitze zum 
Mindeſten werden nach den Erſatzwahlen von Republikanern ein⸗ 
genommen werden, ſo daß, wenn die Kammer vollzählig ſein wird, 
es darin mindeſtens 400 Republikaner und höchſtens 184 Monarchiſten 
geben wird. Das weiſt eine Majorität von 216 Stimmen zu 
Gunſten der vereinigten Linken aus. In Folge der Wahlen vom 
letzten Sonntag ſind unter 90 Departements — Algerien und Corſica 
mit inbegriffen — 59 Departements mit rein republikaniſcher, 11 mit 
gemiſchter und 20 mit vollſtändig reactionärer Vertretung. 


. 


„ungarn. 


haltenen Thurmes Anſpielungen auf das deutſche Volksmärchen vom König 
Droſſelbart angebracht ſind. Ein zwei Mal vorhandenes „Chineſiſches. 
Spiel“ enthält, eine Anzahl, in Form geometriſcher Figuren, aus⸗ 
eſchnittener Plättchen, die nach den beigefügten Muſtern zu beſtimmten 
Figuren zuſammenzulegen ſind. Dies Geduldsſpiel, ein Geſchenk von 
Rex u. Co., iſt in China als Kinderſpiel ungemein beliebt. Ein in Elfen⸗ 
bein und Emaile⸗Einlagen gefertigtes „Zwiebelbrett“ dient dazu, mittelſt 
eines elfenbeineren Kreiſels die im Innern des Brettes aufgeſtellten 
Kegelchen umzuwerfen. Das vom Profeſſor L. Burger entworfene „Be⸗ 
lagerungsſpiel“ iſt vom Künſtler ſo behandelt, daß in der auf das Spiel⸗ 
brett gemalten Darſtellung die Belagerung der Feſtung Ofen durch die 
brandenburgiſchen Truppen unter dem General von Schöning erſcheint. 
Dementſprechend find die beiden vertheidigenden Figuren als Janitſcharen, 
die 24 Belagernden in der damaligen Uniform der Brandenburger dar⸗ 
geſtellt. Bei dem „Wappenſpiel“, ähnlich den Reiſeſpielen, ſind die ein⸗ 
zelnen Stationen durch verſchiedene fürſtliche, gräfliche und andere Wappen 
bezeichnet. Die Würfel rn 7 der Augen die ſechs heraldiſchen 
Farben gelb, weiß, roth, blau, ſchwarz, grün. Der mittelſt kunſtreicher 
Handvergoldung verzierte Einband der Spieltafel zeigt in jeder Ecke den 
Reichsadler. Selbſtredend fehlt auch das „Lotto“ nicht. Die Tafeln des⸗ 
ſelben ſind in ſehr ſinnreicher Weiſe mit Landſchaften bemalt, welche theil⸗ 
weiſe durch die darüber gelegten Ziffern verdeckt werden. Der Beutel iſt 
reich geſtickt, der Kaſten innen und außen in Ledermoſaik (Handarbeit vom 
Hofbuchbinder Georg Collin) ausgeführt. Bei dem uralten deutſchen Spiel 
„Glocke und Hammer“, welches ſchon vor Einführung des Chriſten⸗ 
thums von den Germanen geſpielt wurde, und eine Verherrlichung der 
deutſchen Götter zum Gegenſtande hatte, tragen die Rückſeiten der fünf 
Kanten eine, den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum darſtellende 
Zeichnung. Die Ornamente der Kanten ſind im iriſch⸗nordiſchen Stil ‚ge 
halten, weil die erſten chriſtlichen Glaubensboten aus Irland nach Deutſch⸗ 
land herüberkamen. Dem entſprechend ſind auch die Verzierungen des 
Hammers und des in Leder e Würfelbechers gehalten. Im 
„Domino“ tft die Rückſeite der Steine künſtleriſch verziert, der Kaſten aus 
duftendem Veilchenholz gefertigt. Das „Fünfzehnerſpiel“ ſtellt dem Spieler 
die Aufgabe, auf einem aus ſechszehn Quadraten ſtehenden Felde durch 
in: und Herſchieben der Steine die richtige Reihenfolge von 1 bis 15 
erzuſtellen. Der Kaſten iſt aus Ebenholz, die Steine aus Emaille gear⸗ 
beitet. An ein „Pochbrett“, bei dem beſonders die von Frau Dr. Gold⸗ 
ſtein, geb. Reuleaux, und Frl. Martha Schulz geſtickten Deckchen Erwäh⸗ 
nung verdienen, ſchließt ſich das „Tivoliſpiel“, das in reichſter Ausführung 
hergeſtellt iſt Als Verzierung des äußeren Randes erſcheinen Gruppen 
ſpielender Kinder aus Elfenbein in Ebenholz eingelegt. Ein „Schnurkreiſel⸗ 
ſpiel“ ſtellt die Aufgabe, inmitten eines durch einen Rand begrenzten 
runden Spielbrettes eine Anzahl Glaskugeln durch einen Kreiſel in mit 
Ziffern verſehene Näpfchen zu ſchleudern. Bei dem „Puffſpiel“ ſind die 
2710 reſp. Zungen in Leder mit echter Handvergoldung aus geführt; der 
aſten iſt, ebenſo wie der Würfelbecher, in Lederſchnitt hergeſtellt. Die 
Steine zeigen Löwen und Adler, die Wappenthiere Englands und Preußens, 
in gothiſcher Stiliſirung. Auf den Bechern ſtehen die Sprüche „Wer 
baut auf Würfel und Treue, ſchau' daß es ihm nit gereue und „Kein 
Sterblicher zwingt es, Wurf nimmt es, Wurf bringt es ug dem „Ein⸗ 
ſiedlerſpiel“ ſtellt das Gemälde auf dem Kaſten den Einfiebler vor, welcher 
das Spiel erfunden hat, das 33 kugelförmi e Spieffeine hat, die * 
kunſtvoll ausgeſtattet ſind. Das „Puff⸗, Dame⸗ un Mühlſpiel“ iſt ſo 
eingerichtet, daß es für alle drei Spiele benutzt werden kann. Die Felder 
find aus Roſen⸗ und Ebenholz gearbeitet, die Steine in ſogenanntem Kerb⸗ 
ſchnitt verziert. Außer einem „Vierſchach“ iſt noch ein „Schachſpiel“ vor⸗ 
handen, deſſen Felder aus Schlangenholz und gravirtem Elfenbein beſtehen; 
der Rand zeigt Silberne Einlagen im Stile Peter Flötner's. Unter den 
kunſtreich geſchnitzten Figuren 18 ein König das Portrait des Kron⸗ 
prinzen; die Thürme ſind Nach il 355 alter Nürnberger Thorthürme. 
Bei dem „Dambrett“ ſind die naturſchwarzen Steine vom Geh. Com⸗ 
miſſionsrath Bieſe aus Holz der Römerbrücke bei Mainz hergeſtellt. 
„Roulette“ und „Tafelknochel“ bilden den Schluß. Bei letzterem find die 
Spielbogen in Schmiedeeiſen kunſtvoll zierlich ausgeführt. 
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a. Brüſſel, 16. Febr. [Die Schulfrage in der Kammer.] 
Die Kammer hat beſchloſſen, in der nächſten Woche mit der Be: 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern, zu dem der Unter: 
richts⸗Etat gehört, zu beginnen. 
clericalen Kammer⸗Commiſſton erſtattete, 112 Folioſeiten ſtarke Bericht 
ausgegeben worden. Der Bericht iſt ein Angriff auf das geſammte 
öffentliche Schulweſen, er behauptet, daß auf allen Unterrichtsſtufen 
die Schulverſchwendungen fortdauern, daß Belgien zu viele Lehrer, 
zu viele Schulen hat! Die Commiſſion beantragt — zum Theil unter 
Zustimmung der Regierung, zahlreiche Abſtriche. Das Ideal der bel⸗ 
giſchen Clericalen bleibt: die Schule in den Händen des Clerus, mög: 
lichſt geringe Einmiſchung des Staates in das Schulgebiet, Freiheit 
für jeden Familienvater, in welcher Weiſe er ſeine Kinder bilden laſſen 
will. Schließlich bringt der Bericht, der begreiflicher Weiſe von den 
Clericalen ſehr gerühmt, von den Liberalen nicht minder heftig ange⸗ 
griffen wird, Enthüllungen über die Mißwirthſchaft, die in dieſem Mini⸗ 
ſterium mit überflüſſigen Nebenämtern getrieben wird. Beamte, die 
ein Jahrgehalt von 8 oder 10000 Francs haben, beziehen Tauſende 
Frances für unbedeutende Functionen als Extra⸗Jahreszuſchüſſe! Der 
Miniſter des Innern ſprach in der Kammer die Hoffnung aus, die 
diesmalige Berathung ſeines Etat werde nicht wie im vorigen Jahre 
6 Wochen dauern. Welche Täufhung! Beide Parteien rüſten ſich 
mit Eifer zum Kampf. Auf dem Schulgebiet ſoll die Hauptſchlacht 
dieſer Seſſion geſchlagen werden. Die Liberalen haben unter Führung 
Frèere⸗Orban's einen vollſtändigen Kampfplan entworfen; ſie 
wollen — da im Mal die Hälfte der Kammer neu gewählt wird — 
das Land gründlich über die Segnungen des jetzigen Regiments auf: 
klären. So löblich dieſes Beginnen ift, einen praktiſchen Erfolg haben 
ſie nicht zu erwarten. Da die Neuwahlen diesmal in den ſtreng⸗ 
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clericalen flämiſchen Provinzen ftattfinden, iſt an einen Machtwechſel D 


nicht zu denken; die Liberalen dürfen bei ihrer Uneinigkeit froh ſein, 
wenn ſie ihren Beſitzſtand behaupten. Erſt 1888, wo die liberalen 


walloniſchen Provinzen die Entſcheidung haben, können fie auf Ge. S 


winnung der Macht hoffen, bis dahin aber wird die Regierung mit 
den Schulen gründlich aufräumen! 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 


Der Vorſtand des liberalen Wahlvereind zu Oels hat an den 
Abgeordneten Eugen Richter einen mit 2351 Unterſchriften 
bedeckten Band Petitionen gegen das Branntweinmonopol aus dem 
Reichstagswahlkreiſe Oels⸗Wartenberg mit der Bitte überſandt, die 
Petitionen dem deutſchen Reichstage zu übermitteln. 


„ Perſonal⸗Chronik. Ernannt: der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar 
Georg Pruß in Breslau zum Regierungs⸗Secretariats⸗Afſiſtenten und 
der Re e a Otto Schmidt in Breslau zum Regierungs⸗ 

auptlaſſen⸗ ſſiſtenten. — Vereidigt; der bei der Königl. Regierung in 
reslau angenommene Regierungs⸗Militäranwärter Paul Rother. — 
Beftätigt die Wiederwahl des Rittergutsbeſitzers von Johnſton auf 
Rathen zum Kreisdeputirten des Kreiſes Neurode, die Wiederwahl des 
Königl. r a. D., Rittergutsbeſitzers von Treutler in 
Neu- Weiß ein zum Kreisdeputirten des Kreiſes Waldenburg und die 
Wiederwahl des Bürgermeiſters Alexander Knichale zum Bürgermeiſter 
der Stadt Winzig auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren, vom 4ten 
uli d. J. ab. — Definitiv übertragen: dem Königlichen Kreisthierarzt 
ückel in Münſterberg die von demſelben bisher commiſſariſch verwaltete 
Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Münſterberg. — . dem Diakonus 
Meyer in Freiburg die Ortsaufſicht über die evang. Schulen in Polsnitz 
und . Kreis Waldenburg, und dem Paſtor Horn in Münſter⸗ 
berg die Leitung der dortigen Privat⸗Präparanden⸗Anſtalt. — Widerruflich 
übertragen: dem Pfarrer Kinne in Berzdorf die ſtaatliche Ortsaufſicht 
über die kath. Schulen in Berzdorf und Dobriſchau, Kr. Münſterberg. 


Grünberg, 17. Februar. [Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Verein.] 
Seit 27 Jahren beſteht hier eine ſegensreich wirkende Anftalt, die Kinder: 
Beſchäftigungs⸗Anſtalt, von welcher geſagt werden kann, daß ſie ſeit 
Jahren ſchon verwirklicht hat, was unter dem Namen „Arbeitsſchulen“ als 


2. Breslau, 19. Februar. [Von der Börse.] In Russischen 
Werthen war ziemlich lebhafter Verkehr; nach festem Anfang schwächte 
sich die Stimmung im Laufe des Geschäfts ab, Credit-Actien waren 
nach dem Eintreffen der Berliner Notirungen haussirend. Laurahütte- 
Actien lagen auch heute matt. Deutsche und Oesterreichische Bahnen 
kamen zu niedrigeren Coursen in den Verkehr. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 99,50 bez., Galizier 82,75 bez., Franzosen 417—416,50 bez., Ungar. 
Papierrente 76,25 - 10 bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 83,10 bez. u. Br., 
Russ. 1880er Anleihe 86,50 bez., Russ, 1884er Anleihe 99,25—99.10 bez, 
u. Gd., per März 98,85—90 bez., Russ. Orient-Anleihe II 61,85—61,90 
bez., Italienische Rente 98,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 499,50—501,50 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 83,75—83,15 bez. u. Br., Oesterr. 
Noten 161,50 bez., Russ. Noten 200,25—200,50 bez., Deutsche 4procent. 
Hypotheken-Pfandbriefe 101 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 19. Febr., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 499, —. Disconto- 
zommandit —, — Ruhig. 

Berlin, 19. Febr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 499, —. Staats- 
zehn 416, 50. Lombarden 209, —. Laurahütte 83, —. 1880er Russen 
86, 70. Russ. Noten 200, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 83, —. 1884er 
aussen 99, 10. Orient-Anleihe II. 61, 90. Mainzer 99, 70. Disconto- 
Jommandit 201, 20. Ruhig. 

Wen, 19. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 300, 50. Ungar. 
üredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 
zente —, — 4% Unger: Goldrente 103, 22. Ungar. Papierrente —, —. 


“lbthalbahn —, —. 

Wien, 19. Febr, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 300, —. Ungar. 
Jredit —. Staatsbahn 256, 80. Lombarden 127, 75. Galizier 204, 75. 
desterr. re a 18 anzllarknoten 61, 92. Oesterr. Goldrente 
Abthalbahl 16% 30. Schwach. 108, 15. Ungar. Papierrento —, —. 

Frankfurt a. M., 19. Februar. Mittags. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —. —. Galizier —, —. 

Faris, 19. Februar. 3% Rente —, —, Neueste Anleihe 872 88 5 
Italiener —. —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 

London, 19. Februar. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 


Wetter: 
.... RL U... 


Wien, 19. Februar. [Schluss-Course.] 


Cours vom Cours vom N 

1860er Loose...... 22 Ungar. Goldrente .. 2 
1864er. Loose >: 4% Ungar. Goldrente & 
Credit-Actien . Papier rente = 
Ungar. Credit-Actien g. Silberrente S, 
Anglo 2 Dia — 
St.-Eisenb.-A.-Cert.. 8 Oesterr. Goldrente. & 
Lomb. Eisenbahn. © Ungar. Papierrente. © 
Galizier 2 Elbthalbahn ....... > 
Napoleonsd'or +++ F Wiener Unionbank. ? 
Mark noten 1 Wiener Bankverein. 


Als Einleitung dazu iſt der von der] 3 


Be ccc 
etwas Neues aus Schweden und Dänemark jetzt in Berlin, Görlitz und 
anderen Orten eingeführt iſt. Circa 250 Schulkinder beſuchen in den 
ſchulfreien Stunden die Anſtalt. In geſonderten Räumen arbeiten die 
Knaben unter Aufſicht eines Aufſehers, die Mädchen unter Leitung einer 
Aufſeherin. Durch die Arbeit verdienen die Kinder zuſammen im Jahre 
60—380 Mark. Den Verdienſt, welcher den Kindern voll und ganz zu 
Gute kommt, läßt ſich die Mehrzahl in ihr Sparbuch einſchreiben. 
Wöchentlich werden auch mehrere Geſang⸗ und Spielſtunden in der Anſtalt 
abgehalten. Iſt es dem Verein in den letzten Jahren auch gelungen, die 
Aaſtalt räumlich zu erweitern, ſo können doch nicht alle gemeldeten Kinder 
Aufnahme in dieſelbe finden. Die bedeutende Zunahme der Kinder, für welche 
Aufnahme in die Anſtalt angeſtrebt wird, iſt jedoch ein erfreuliches Zeichen für 
den häuslichen Sinn in den ärmeren Familien unſerer induſtriellen Stadt. 
Auch das gänzliche Verſchwinden der Kinderbettelei am hieſigen Orte 
dürfte in erſter Linie der ſegensreichen Thätigkeit des Kinder⸗Beſchäfti⸗ 
gungs⸗Vereins zuzuſchreiben ſein. Seit 1880 beſitzt der Verein die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon. Die Leitung deſſelben liegt ſeit dieſer Zeit in 
den Händen des Oberlehrers Dr. Walther. 


H. Hainau, 16. Februar. [Der Frauenverein! giebt durch ſeinen 
ſoeben veröffentlichten Jahresbericht einen neuen Beleg ſeiner ſehr gedeih⸗ 
lichen Wirkſamkeit. Er unterſtützt bedürftige Familien, ſucht der Haus⸗ 
und Kinderbettelei zu ſteuern und wirkt auch dadurch recht anerkennens⸗ 
werth, daß er ſich die Ueberwachung und Beaufſichtigung ärmerer, auch 
noch nicht ſchulpflichtiger Mädchen, gegenwärtig 74, und den Unterricht 
derſelben in den unentbehrlichſten weiblichen Handarbeiten mit zur Auf⸗ 
gabe ſtellt. Eine alljährlich ſtattfindende Weihnachtsbeſcheerung lohnt außer: 

em Fleiß und Wohlverhalten der Kinder. Es konnten am letzten Weih⸗ 
nachtsfeſte, zufolge einer außerordentlichen Sammlung und anderer Zu⸗ 
wendungen, durch den Verein außer dieſen Arbeitsſchülerinnen noch gegen 
60 arme, alte Frauen und Knaben mit Geld und allerhand Kleidungs⸗ 
ſtücken beſchenkt werden. Die Jahreseinnahme einſchließlich des Zuſchuſſes 
aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe von 108 M. ꝛc. ergab zuſammen 535 M 
wovon an alte, arme und kranke Frauen in Monatsraten 384 M., für die 
Arbeitsſchule 161 M. zur Vertheilung gelangten, ſo daß ein Minus von 
28 M. verblieb, welches aus dem Reſervecapital gedeckt wurde. Am gol⸗ 
denen Jubiläumsfeſte des Kaiſerpaares wurde vom Vereine, um Diako⸗ 
niſſinnen behufs Kraukenpflege auch hier ſtationiren zu können, ein 

iakoniſſinnenfonds gegründet, der ſeit vorigem Jahre von 785 M. 
auf 940 M. angewachfen iſt. Dieſer Betrag iſt zinsbar angelegt. Da⸗ 
gegen hat ein anderes gemeinnütziges Inſtitut, die Spinnſchule, in 
welcher 20 bis 30 ärmeren Knaben täglich mehrere Stunden durch 
pinnen, Fleckezupfen u. dergl. in Thätigkeit erhalten wurden und da⸗ 
durch neben täglichen Vesperbrot zu einem kleinen Verdienſte gelangten, 
ſeit Jahren leider aufgehört. 


Land wirthſchaft. 


—r. Brieg, 15. Febr. [Frequenz der Landwirthſchaftsſchule.] 
Die hieſige Landwirthſchaftsſchule, deren Zöglinge mit dem Zeugniß der 
Reife die Berechtigung zum einjährigen Dienſt erwerben, wird gegenwärtig 
von 130, und die landwirthſchaftliche Fachklaſſe, deren Zöglinge wohl eine 
theoretiſche Vorbildung für den Beruf, aber nicht die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt erlangen, von 18 5 im Ganzen alſo von 148 
Zöglingen beſucht. Von dieſen ara er Provinz Schleſien 132, Poſen 
8, Sa fen 1, außerdem Rußland 6 und Oeſterreich 1 an. Von den 132 
Schleſiern gehören an dem Regierungsbezirk Breslau 95, dem Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln 37. Die Schule erfreut ſich im gegenwärtigen Schuljahre 
eines ſtetigen Zuwachſes und — 4 die Geſammtfrequenz 162 Schüler, 
während ſie im Schuljahre 1884/85 nur 134 betrug. Das Schuljahr 
1886/87 ſoll am 29. April beginnen. 


Falkenberg, 10. Febr. [Land wirthſchaftlicher Verein.] In der 
kürzlich ſtattgefundenen, zahlreich beſuchten Sitzung erfolgte nach gehört: 
lichen Mittheilungen die Verleſung des Jahresberichts. Der Vorſtand 
wurde durch Acclamation wiedergewählt. An die Stelle des verſtorbenen 
Wirthſchafts⸗Inſpectors Moll⸗Heidersdorf wählte man Lieutenant Caſties⸗ 
Schedlau zum 2. Schriftführer. Gutspächter Meitner⸗Gr.⸗Saarne refe⸗ 
rirte über das Normalſtatut für landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften und 
Viehverſicherungs-Vereine. Referent empfahl die Organiſation ſolcher 
Vereine mit dem Hinweis darauf, daß dieſelben in Hannover und am 
Rhein, wo ſie ſchon lange beſtehen, ſich bewährt hätten. Provinzial⸗Ver⸗ 
bände würden natürlich günſtigere Reſultate erzielen. Der Vorſitzende, 
Graf Pückler⸗Schedlau, hielt einen Vortrag über das Branntwein⸗ 
Monopol, in welchem er die Gründe darlegte, aus denen der Geſetzentwurf 
hervorgegangen, und die Meinungen für und wider das Monopol 
gegenüberſtellte. Eine im Fragekaſten befindliche Frage führte zu 
dem Beſchluſſe, die Königliche Regierung zu Oppeln ſollte erſucht 
werden, eine Verfügung zu erlaſſen, daß im ganzen Bezirk Getreide fortan 
nur nach Gewicht verkauft werde. Die Mitglieder wurden darauf aufmerkſam 
ge daß Anträge auf Prämiirung von Geſinde bis ſpäteſtens den 28. 

.Mts. beim Vereinsvorſtande anzubringen find. Es werden 6 Prämien 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 19. Februar 1886 


Berlin, 19. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
Tendenz: Sehr fest. 


- 


Oesterr, Credit 502,50, 
Lombarden 209,—, 
Franzosen 416,50, 
Mainz-Ludwigshafen 993, 
Marienburger 55,50, 
Ostpreussen 95,25, 
Disconto-Commandit 201,25, 
Laurahütte 83,—, 

4% Ungar. Goldrente 83,—, 
1880er Russen 86,75, 

1884er Russen 99½, 
Russische Noten 200,25. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


Paris 0,10 M. 


10 Jahre und darüber in demſelben Dienſt geſtanden, und 3 Prämien an 
unverheirathetes Geſinde, das 5 Jahre und darüber demſelben Dienft an⸗ 
gehört hat, Früher Prämiirte dürfen wieder in Vorſchlag gebracht werden, 
Verheirathete nach 5 Jahren und Unverheirathete nach 3 Jahren. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 19. Febr. Die „Polit. Corr.“ meldet aus Belgrad: Der 
türkiſche Geſandte erſchien am 17. Februar bei Garaſchanin und drückte 
Namens der Pforte den Wunſch eines baldmöglichſten Friedensſchluſſes 
aus, was um fo leichter ſei, da abgeſehen von der Kriegsentſchädi⸗ 
gungsfrage keine andere Frage Schwierigkeiten darbiete. Weiteres 
verlangte der Geſandte Aufklärungen über die Rüſtungen und lud 
die Regierung zur Demobiliſirung ein. — Garaſchanin con⸗ 
ferirte geſtern und heute telegraphiſch mit dem Könige, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung vorausſichtlich morgen erfolgt. Geſtern und heute conferirten 
Garaſchanin und der Miniſter des Innern mit hervorragenden Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei, welche aus der Provinz eintrafen, über 
die innere Lage des Landes. 

London, 18. Februar. Unterhaus. Childers bedauere die 
jüngſten Ruheſtörungen und hob hervor, daß die in den Straßen ge⸗ 
troffenen Maßregeln eine Wiederholung derartiger Vorgänge unmoͤg⸗ 
lich machen würden. Uebrigens ſei jetzt der Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion abzuwarten, um feſtzuſtellen, wen die Ver⸗ 
antwortlichkeit treffe. Das Haus nahm die Adreßdebatte wieder auf. 
Die Oppoſition tadelte die Vertagung der irifchen Frage. Gladſtone 
wies den Tadel zurück und erklärte, die iriſche Frage werde ſorgfältig 
geprüft. Die Regierung widme ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe, und 
ſei entſchloſſen, fie fo ſchnell wie möglich zu löͤſen. Das Haus ver⸗ 
warf ſodann mit 234 gegen 104 Stimmen das von der Regierung bekämpfte 
Amendement zu Gunſten der Suspendirung der Exmiſſion der Kleinbauern 
in Schottland. Die Adreſſe wurde ohne beſondere Abſtimmung an⸗ 
genommen. Anläßlich des Antrages, den Bericht über die Adreſſe 
anzunehmen, betonte Maccarthy, bezüglich Irlands ſei es abſolut 
nothwendig, die Homerulefrage vor jeder anderen Frage zu löſen. 
Der Adreßbericht wurde genehmigt. Die Bill, den unabhängigen 
Frauen das Wahlrecht zu gewähren, wurde in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Im Oberhauſe fand eine lebhafte Debatte über die jüngſten 
Londoner Straßenunruhen ſtatt. Roſebery gab in Beantwortung der 
Anfrage Salisbury's bezüglich der griechiſchen Frage Erklärungen ab, 
die analog den von Gladſtone im Unterhauſe abgegebenen waren, 
und betonte, die Regierung wünſche nicht nur den europäiſchen 
Frieden zu wahren, ſondern auch Griechenland gegen ſich ſelbſt zu 
ſchützen. Sie ſei deshalb entſchloſſen, die von ihren Vorgängern ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen aufrecht zu halten und mit Feſtigkeit 
danach zu handeln. 

London, 19. Febr. Roſebery's und Gladſtone's Erklärungen über 
die griechiſche Frage werden von den Morgenblättern allgemein als 
„ und als Bürgſchaft für die Aufrechthaltung des Friedens 
bezeichnet. 

Die „Times“ erfahren, die Herzogin von Rorburghe lehnte den 
ihr von der Königin angetragenen Poſten einer Oberhofmeiſterin ab, 
weil ihr Gemahl außer Stande ſei, Gladſtone's iriſche Politik zu 
unterſtützen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 19. Februar. 7 

* Vom Berliner Geld- und Wechselmarkt schreibt die „Voss. Ztg.“ 
unterm 18. Februar: Geld blieb an der heutigen Börse, in Ueber- 
einstimmung mit der Londoner Discontermässigung anhaltend sehr flüssig 
und notirte der Privat-Disconto abermals 1½ pCt. Die Zunahme des 
Metallbestandes bei der Reichsbank besteht zum grössten Theil aus 
Gold, welches der Bank ans dem Inlande, wie auch vielfach aus dem 
Auslande zugeflossen ist, Die Nachfrage nach Gold an der Börse hat 
neuerdings aufgehört. — Fremde Wechsel etwas niedriger bei mässigem 
Verkehr. Amsterdam verlor 0,05, London kurz 0,015, lang 0,005 und 


Letzte Course. 


Berlin, 19. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom | Cours vom 


Oesterr. Credit. .ult. ER Bee ult. 


Disc.-Command. ult. f Ungar. Goldrenteult. f 
Franzosen ut 8 Mainz-Ludwigshaf.. & 
Lombarden ult. S Russ. 1880er Anl. ult. © 
Co nv. Türk. Anleihe 8 Italiener ult. © 
Lübeck-Büchen .ult. S Russ.Il.Orient-A.ult. 3 
Dortmund - Gronau- °5 Laurahütte..... ul. 8 
EnschedeS$t.-Act.ult. 8 Galizier........ ult. = 
Marienb.-Mlawkault © Russ. Banknoten ult. © 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 4 Neueste Russ. Anl, A 
SOrban u ak. 
Produeten-Börse. 


Berlin, 19. Febr. 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,) Weizen 
(gelber) April-Mai 153, 50, Sept.-Oct, 164, —. Roggen April-Mai 136, 50, 
Sept.-Oct, 140, —. Rüböl April-Mai 43, 80, Sept.-Oct. 45, 80. Spiritus 


April-Mai 38, 70, Juli-August 40, 60. Petroleum Februar 23, 90 Hafer 


April-Mai 126, —. 


Berlin, 19. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom | Cours vom ! 
Weizen. 5 Rüböl. ee 
April-Mai ....... S April-M ai — 
Septbr.-Oetbr . 8 Septbr.-Oectbr..... © 
Roggen. 5 E 
April-Mai .. > Spiritus. 1 
Mai-J uni. 8 S E 
Septbr.-Octbr - April-Mai ....... — 
Hafer. ei Juli-August ..... Ss 
April-Mai A | August-Septbr.... 4 
Mai-Juni ...... 5 1 N 
Stettin, 19. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom I Cours vom I 
Weizen. 8 Rüb öl. 8 
April-Mai 2 April-M ai = 
Mai-Juni .......- 8 Septbr.-Oetbr .... 
8 & 
Roggen. = Spiritus. E 
April-Mai........ 8 Ibo 8 
Mai- Juni. — April-Mai 2 
© Juni-Juli.....»++- — 
Petroleum. . Juli-August 
C 
Concurs- Eröffnungen. 


Handelsfrau Auguste Johanne Kühn zu Waldenburg; Concurs- 
verwalter: Kaufmann Heinrich Hentschel; Termin: 6 März. 


à 15 Mark bewilligt und zwar 3 Prämien an verheirathetes Gefinde, das 


3 EN Bi: 


2 7 * 
Berti», 18. Februar. 

Cours versteht sich in Mar 

‚angahen in Procenten des Baareinschusses. 


15 89 — - 5 5 
per 1000 Klgr. Netto 00 130% M., Roggenkleie per 50 Klgr. 
5 2 = App | Z Netto 5,00—4,70 M., Weizenkleie ver 50 Be etto 4404.00 Hark, 
1 Namen der Gesellschaft. . . SR = Cours. Bopekuchen per 50 Klgr. Netto („005,70 M., Leinkuchen per 50 Klgr. 
8 8 8 Netto — M. 
. a 2 
8 fa} Ratibor, 18. Febrmar. [Marktbericht von E.Lastig.] Wie- 
* derum war die Zufuhr des heutigen Wochenmarktes sehr mässig. Ge- 
. Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420 1000 Thl. 20% 8075 G. treide verkehrte durchweg in befestigter Haltung, wodurch jedoch nur 
Aachener Rückvers.- Ges... . . 108 — 400 „ 5 2160 G Weizen, Roggen und Hafer profitirten. Zu notiren ist: Weizen 14 bis 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120 — 500 „ „ 1450 G. 14,65 Mark, Roggen 11,90 bis 12,25 Mark, Gerste 9,60 bis 11,80 Mark, 
Berl. Feuer-Versich.-A;staft. . 176 — | 1000 „ | „ 3000 6. Hater 12 bis 13,60 Mark per 100 Kilogramm. , Kleesaat, roth, 36 bis 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 30) 0 1000 „ „ 430 G. 43 Mark, weiss, 33 bis 45 Mark per 50 Klgr. netto. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch.. .| 173] — 1000 „„ 3410 B. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln 51 — 1000 „ „6795 — Literariſches 
TTC a Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von der Schlacht bei Actum 
2 Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. .] 180 — 1000 % „ 2575 6. fund der Eroberung Egyptens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Deutscher rer er r e Victor Duruy. Ueberſetzt von Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg. 
HPeutsche Transport.-Vers.-Ges...| 32 — | 2400 Fl. 26% 1750 B. Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 27. bis 29. Heft. Verlag von Schmidt 
5 eren 1 Vers.-G. 225 — 1000 Thi. 10% 2050 G und Günther in Leipzig. Dieſe Hefte enthalten die Geſchichte des Kaiſers 
Busseldorf ae Transp.-Vers.-G. 225 — 1000 „ 2155 G. Vespaſian und die 1 des furchtbaren Krieges der Juden unter 
Elberfelder Feuer- Vers. Ges 9 240 — 1000 „ 20% é 4900 G ſich, ſowie die endliche Vernichtung des Jüdiſchen Reichs durch Titus. 
Fortuns all. Varg. Hes, u Benin 150 =: 1000 9 1650 G. Ein ſo ſchrecklicher F eines ganzen großen Volks ſteht 
eas Leb. Vers.-G. zu Stettin 45 — 5009 „885 6 wohl einzig in der Weltgeſchichte da, Darauf folgt die kurze Geſchichte 
I Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 — | 1000 ° „ 1030 B. des Titus. Zahlreiche und ſchöne IJluftrationen ſchmücken dieſe Hefte, 
5 lnischs Hs Verticher.- Gen 0 500, „245 B. beſonders intereſſant ſind diejenigen, welche Pompeji betreffen, welches, wie 
F lische Müek-Versich..Ges J 2 — 500 0 8 500 B. ee im ka 79 durch den Veſuv verſchüttet, aber fo für die Nachwelt 
loeipziger e e 6000 3 n 
— Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 424 / — 100 „ voll] 384 B. Der Bilder⸗Atlas der Wiſſenſchaften, Künſt 
5 er 8 ‚ fe und Gewerbe 
1 bur W „ 1175 205 990 v 4000 FR 5. G.] (Verlag von F. A. Brockhaus) liegt nunmehr in den Lieferungen 65 bis 
. e een vr 658. 28 = 500 2000 400 8 70 inel. vor. Wie ſchon wiederholt hervorgehoben, erſtrecken ſich die in 
4 ag e ebens- 8 OR? 6 = » 0 590 bz. G Stahlſtich, Holzſchnitt und Chromolithographie ausgeführten, auf 444 Bilder⸗ 
"Magdeburger Rück Vers.-Ges. . ] 28 36 | 100 „ > 590 er tafeln vertheilten Illuſtrationen auf alle Gebiete menschlicher Thätigkeit in 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges....| %0] — | 500 „ n 0 1025 be. G. Industrie, Wiſſenſchaſt, Kunſt, Handel und Verkehr. In der 65. Lieferung 
Nordstern, ee “| — | 1000 „ 200% 1525 6. ſiſt die Bilderreihe der Architektur bis zur Gothik vorgeſchritten. Wir 
Oldenburger Versich.-Ges .. 241 30 | 500 „ „, 550 8 finden da unter anderen 5 Baudenkmälern dieſer Epoche, 
Al Preussische e 0 — 5 15 900 550 von denen wir das Naſſauer Haus in Nürnberg, die Facade der Mob: 
F Preussische Lebens- Vers. 3 5 SE 00 „ - 0% 1015.6 nung des Hochmeiſters im Schloſſe zu Marienburg, das ſteinerne Haus 
0 2 National.-Vers.-Ges.. 2 — un 51 10% fin Frankfurt a. M. das Rathhaus zu Münſter, das ‚Rathaus zu Löwen, 
Rhbeintseh. Westfhitecher Lloyd. ..| 60 — 1000 Thi. „ 715 8. daS Natshaus mt Dubenaerbe ermähmen, auth eine Abbildung des Rath 
Rheinisch- Westf. 1 18 — 400 „ 0 265 85 f —— 
„Sächsische Rück-Versich,-Ges... 56% — | 500 „ 5% 680 G. In der neueſten Nummer der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“, Aus⸗ 
Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 90 3 500 „ 20% Se 5 gabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt vom 16. Nahr finden 
Anmien e 125 160 — 1000 Sr 0 G. [wir im Modenblatt den Schluß der Beſprechungen über die Ausſtellung 
Transatlantische e => — 15 12557. 12 . in Buda⸗Peſt. Die Befchreibungen der Stickereien der Bulgaren, Serben, 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges. e „2650 6. Kroaten und Slavonier erregen unſer Intereſſe um ſo mehr, als ſich bei 
f N 5 — zu 5 ernennen 0 1000 „ 5 1 d. [uns die farbige Ausſchmückung der Haus⸗ und Leibwäſche immer mehr 
9 estdeutsche Vers.-Bank. .. . . 75] — » v 5 9 05 ag ang > a innen e pee — 8 
DR: - Marktberichte. eſſelnden Novellen, kleinere Erzählungen, fo dieſes Mal ein reizendes 
E Berlin, 18. Febr. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten- Genrebild „Ihr Haus‘ von Julius Weil, Bilder aus Spalato, eine 
Actien- Gesellschaft Wochenbericht. Die zweite Hälfte| der Frauenwelt“ und „Wirth 


im Geschäft. 
N wieder vielfach Klage geführt. 
N 


bis 160 M., Schnittsohlleder ca. 140—145. M., Brandsohlleder deutsch 
und wild 120—130 M. für beste starke, bevorzugte Marken höher, 
Mittelwaare 110—117 M., geringere 90—100 M., Vaches 140 150 M. für 
feine Waare in] Mittelgewichten, ca. 120—130 Mark für geringere 
Waare, Fahlleder 160-180 M. für feine leichte, 140--150 M. für mittel, r. 
120130 M. für geringere, Kipse, braun, 160 —170 M. für feine ca. 
pfd., 140 bis 150 M. für 7—8pfd., 115—130 M. für Pantinen, schwarze 
nominell unveränderte Preise, Rossschuhleder, wild 2—2,60 M. je nach 
Beschaffenheit, deutsch 170 180 M. für feines leichtes, 150— 160 Mark 


8 * 
* 


für geringeres. 
* Görlitz, 18. Februar. 


unverändert, Gerste ganz ohne Nachfrage. 


n 


MER Di 7 8 
10 93 


ersicherungs- Nachrichten. 
Versicherungs-Gesellscha 
per Stück franco Zinsen 


ften.] Be 
„die Dividenden- 


Februar beginnt mit der in dieser Jahreszeit gewöhnlichen Trägheit 
Es wird auch über mangelhafte Incassi in den Provinzen 
Trotzdem ist nicht zu verkenneu, dass 
für bessere gattliche Sortimente in Schnitisohlleder, in Deutsch- und 
‚Wildbrandsohlleder und in braunen Kipsen reeller Bedarf vorhanden] „= 
ist und auch leichtere Zahmsohlleder und Kalbin, sowie Pantinenkipse 
gefragt bleiben. Es notiren: geh. Zahmsohlleder 150—160 M. in guter 
- Waare, weniger beliebte Marken je nach, Qualität. Wildsohlleder 150 
. 


[Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] Die festere Tendenz an der Berliner Börse blieb auf 
unseren Markt ohne Einfluss, der Verkehr hielt sich auch heut in eng- 
sten Grenzen und blieben Preise gegen die der Vorwoche unverändert. 

In Weizen und Roggen ist das Geschäft heut klein geblieben, Hafer 


Osurszettei der Breslauer Bü 


a 
Erutto 13,85—13,2 
eizen per 85 Kilogr. 
Netto = 159,00 154,00 M., 
M., per 1000 Kilogramm 
Klgr. Brutto 7,00 —6,50 M., 


Biographie der Kind ech Eliſabeth von Mecklenburg⸗Strelitz; „Aus 
5 rthſchaftliches“ bilden den übrigen Inhalt der 
betreffenden Nummer. Die Blätter für Coſtümkunde bringen die Ab⸗ 


bildung der Tracht eines Mädchens aus Brigach im Schwarzwalde. Außer⸗ 
dem liegen noch zwei colorirte Modekupfer der Nummer bei. \ 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. C. 
Zimmer, Ndr.⸗Adelsdorf; Hrn. 
Hptm. a. D. Friedrich, Ornonto⸗ 
witz. — Ein Mädchen: Hrn. Hptm. 
Friedrich v. Winterſeld, Bres⸗ 
lau; Hrn. Rechtsanwalt Kleiner, 
Myslowitz. 

Geſtorben: Verw. Fr. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Auguſte Jenſch, geb 
Weiß, Königsberg i. Pr. Frau 
Paſtor Agnes Toepler, geb. 
Schultz, Koſſin bei Pyritz. Frau 
Major Clara v. Somnitz, geb. 
Harkort, Nicolausdorf. Fr. Prof. 
Marie Kießling, geb. Boug⸗ 
Schmidt, Hamburg. Verw. Fr. 
App.⸗Ger.⸗Präſ. Ur. Auguſte 
Rintelen, geb. Schulz, Boppard 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. 84270 Wegner, Hr. 
Amtsrichter Carl Voigtel, Ber⸗ 
lin — Charlottenburg. Fr. EI 
Schmidt⸗Polex, ih: effel, 
Hr. Major a. D. v. Poſeck, Frank⸗ 
furt a. M. Frl. Clara Kaddatz, 

Sec.⸗Lt. Emil Breyding, 
aſſel. Frl. Martha Karnaſch⸗ 
gt Schiffscapit. Edmund Elſon, 
reslau Hamburg. Frl. Anna 
Kamcke, Hr. Vorwerksbeſ. Karl 
Gottſchling, Goldberg. 

Verbunden? Hr. Hans v. Natz⸗ 
mer⸗Borkow, Frl. Gabriele von 
Küſter, Hohenliebenthal. Hr. Pr.⸗ 
Lt. Otto Graf von der Recke⸗ 


Volmerſtein, Frl. Clara von] a. Rh. Herr Dr. Bernhard 
Böhl Gottmannsförde. Eudrulat, Poſen. 


e vom 19. Februar 1886. 


5 M. 


Müller, Kfm., Bienne. 
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Italien Photograp berg. 
F. Karsch, Stadttheater, Specautst: Einrahmungen. 
Hattowitz. = 
Sonntag, den 21. Febr., Abends 5°/, Uhr, präcise: 
ONCERT 


des Weister’schen Gesangvereins 
in der Relehshalle. 


Die Legende 
von der heiligen Elisabeth, 


Oratorium von Franz Liszt. 

Solisten: Ehepaar Hildach (Dresden), Fräul. Minka Fuchs in Breslau 
(in Vertretung für die durch die Meistersinger-Aufführung behinderte 
Frau Sonatag-Uhl). Orchester: Militär-Capolle (Scheppang) aus Cosel, 
verstärkt durch Musiker aus Breslau, Brieg, Oppeln. 

Numerirte Billets für Loge und Saal & 4 und 3 M. (im Abonnement 
a3 u. 2 Mk.), sowie Stehplatzbillets à Mk. 1,25 in Kattowitz bei 6. 
Siwinna und Hoflieferant Koenigsberger. Textbücher mit Programm 
à 30 Pf. an der Kasse. 9531 
Lach Schluss des Concerts Eisenbahnzüge nach allen Richtungen, 


Cartons Ein Comptoir, 


für alle Geſchäftsbranchen liefert Antonienſtr. 20, Eckhaus an der 
am rn [1838) Promenade, billig zu verm. [3299] 
8 T artonagenfabrik, in j. Mädch. a. gut. Fam. fu 
F ‚Müller, unkernſtr. 4, En. in ein. Geſch., am Te 
als Caſſirerin. Gefl. Offert. unt. 
B. T. 61 an d. Exp. der Bresl. Ztg. 


—. . —— 
Gemalde- Salon Bruno Richter, Breslau, schlossohle. 


Angekommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel | Sellin, Dir., Leipzig. Fr. v. Minkwitz n. Tochter, 
zur „goldenen Gans.“ Stephan, Kfm. Berlin, Liegnitz. 
Fr. Rigtobeſ. v. Schimonsky, Hötel Galisch, Schrammeck, Offiz., Tſcham⸗ 
n. T., Steblau. Tauenzienpl. mendorf. 
Koslowsky, Kfm., Pilſen. Strzeczka, Geheim Rath, Weimann, Offiz., Freiſtadt. 
Fr. Priv. Gattel, Berlin. Prag. Schultze, Geh. Ober- Poſtrath, 
Toͤnnies, Kfm., Eelle. Alberti, Ibkbeſ. n. Frau, Berlin. 
Eulenhaupt, Kfm., Waldenburg.) Riez. Poſtdir., Berlin. 
furt a. M. New | Druckenmüller, Ing., Berlin. 
Lütgenau, Kfm., Hückeswagen. York. Blelſchowski, Kfm., Berlin. 
Koskosky, Kfm., Berlin. Braun, Kaüfm., New. Pork. Greußberger, Kfm., Leipzig. 
Hille, Fabrik, Oresden. von Dewitz, Ritgbſ., So, Lachmann n. Gem., Ober⸗ 
Saaler, Kfm., Frankfurt a. M. phienhof. ſchleſien. 
Fritſch, Kfm., Glogau. Schmidt, Major, Glatz. Ramann Rudenburg, Kfm., 
v. Stiernberg, Kfm., Crefeld. Oberwarth, Fbkt., Berlin. Berlin. 
Kahn, Kfm., Frankfurt a. M. Mehlich, Fbebſ., Berlin. stel z. deutscher Nause, 
Fuhrmann, Kfm., Leipzig. | Dr. Simon, Rechts-Anw., Ulbrechtſtr. Nr. 22. 
Scheyer, Kfm., Koln a. Rh. Danzig. Schumacher, Kim, Kaſſel. 
Windfuhr, Kfm., Aachen. = Kfm., Bingen. |Ballauf, Kfm., Schwelm. 


‚unaufgez.Kunsthälg.Lichten 


Frank 


Edwards, Kaufm., 


Roſenbaum, Kfm., Leipzig. Meperhof, Kfm., Brünn. Gericke, Kfm., Berlin. 
Kaſchewsky, Kfm., Berlin. Riegner’s Köter, Hartlage, Kfm., Bielefeld. 
Jacoby, Kim., Mühlheim. Königeftr. 4. Thomas, Kfm., Wald. 
nötel z. wWelssen Adler, Lichotzki, n. Gem., Mährisch, Scheibe, Kfm., Gera. 
Albrechtsſtr. 17. Oſtrau. Kassner's Hötel 
Graf v. Poſadowsky⸗Wehner, Cohn, Kfm, Hamburg. zu den drei Bergen, 
Mojoratsh., Blottnitz. Deffris, Kfm., Berlin. Büttnerſtraße 33. 
von Watzdorf, Landesälteſt. Koblenzer, Kfm., Augsburg. Dr. Fiedler, Arzt, n. Frau, 
u. Rgbſ., Schönfeld. | Silberſtein Kfm., Frankfurt. Goͤrlitz. 
Frhr. v. Reiswitz, Rgbſ., n. Dreßel, Kfm., Berlin. Heymann, Conditor, Oppeln. 
Gem., Würbitz. Herz, Kfm., Aachen. Schweitzer, Kfm., Frankfurt. 
Jung, Kfm., Creuznach. Kocherthaler, Kfm., Mühl ' Gaſſel, Km., Hirſchberg. 
Jager, Baumſtr., Walben- hauſen. Weidlich, Kfm., Hirſchberg. 
burg. Auerbach, Kfm., Bromberg. Keil, Kfm., Treuen i. ©. 
Streeſe, Kfm., Neuſtadt OS. Schwarz, Kfm., Paris. Bloch Kfm., Ratibor, 
Peters, Kfm., Berlin. Peiſer, Kfm., Trebnitz. Reiß, Kfm., Kitzingen. 
Jocklſch, Kfm., Görlitz. Peiſer, Kfm., Feſtenberg. Dzialisczinsky, Kfm., Glatz. 
Müllerheim, Kfm., Garſt. Hötel du Nora, Gebr. Wolſtein, Kaufl., Görlitz. 
Winkelſtroͤter, Kfm., Barmen. vis-à-vis d. Gentralbehndof. | Pfeffer, Kfm., London. 
Juſſen, Kfm., Aachen. v. Rheinbaben, Oberſt und] Blelskt, Kfm., Oſtrowo. 
Falke, Kfm., Stuttgart. Reg.⸗Command., Neiſſe.] Hille, Kfm., Berlin. 
v. Natzmer, Offiz., Liegnitz. Epſtein, Kfm., Berlin. 


Prelse der Sersallen, 
Festsetzunage der städtischen Markt-Daputation. 


Bresiau, 19. Februar. 


Amtlichso Course (Course von 11-123, Uhr ji eringW % 
Wecheel-Courss vom 19. Februar. N heut. Cours voriger Aon Jopemabl Lit. H. 4 03, 40450 bz 103,25 G ER Dre — 
Asneterd.100 Fl. 2½ KS. 169,35 G Henckel'sche ; 5 t 1 A i 4 03, 40450 bz 103,25 8 köchst, niedr. höchst. niodr. höchst aiede. 
5 do. do. 2½ 2 M. 16880 0 Part.-Obligat 4½ 97.25 B | 97,00 B do. 1879 4½ 0560 ba 105.60 B er : a 7 8 90 15 & a A 1 90 
TondonILStrl. 2 KS. 20,405 bz Kramsta Gw.O b. 5, 1103,00 B 103,00 B 10. 1890 . .. |103,50 @ 103,35 @ ee eg 3 2 0 12 60 
1 do. do 2 43 M.] 20,355 B Lanrahütte-Obl. 4½ 101,00 B 101.00 8 do. N.-S. Zygb. 3 ½ — — Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 20 13 20 12 80 12 60 
Ferie 100 Fres. ) ks, 81,10 @ 0-8. Eisenb.-Bd|5 93,75 B 93.75 B do, Neisse - Br. 4 — — Roggen 13 — 1280 12 50 12 20 — 50 11 60 
do. do. |8 BMI — n ndlscng Fonds Oels. nes. Frier ½%viðh ü = ee Tree N 
FT Petersburg ... 5 [kS. — Oest@old-Renteld 91 50 B 91.50 B .-Oder- Ufer. 4 02,4050 bz [103,30 @ Hafer 13 40 5 10 12 80 12 60 1256 11 80 
1 Wursch. 100 8. R. 5 k S. 200,00. G 80 on 70 5 do do 4 104.00 B 103.90 bz Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 32 
ion 100 Fl. 1 18. 18110 6 do. Slb.-R. J/ J. 4½ 68,80850 bz 68.7570 b 8 üũù„7! feine mittlere ord, Waare 
f e. die. |4 2 16010 6 1 5 be., 4% 05 = 8 bzB Ausländische Elsenbabn-Aotien und Priaritäten. 7 8 7 5 N 2 
— —— . Ir 8 25 bz heut. Cours. voriger Cours. 9 on 
1— — — FFH 19 90 40 18 3ʃ 
Inländisohe Fonds. i 9 9 e = Carl-Ludw.-B. 4 |6,4 28 na 2 12 RE + 20 — x 
heut. Cours. voriger Cours. 40. 0. er Mn eee ee Ei 2 i 22 0 
2 D. %eichs-Anl.4 105,20 B 105,20 B do. Loose 1860/5 119, B 8811900 B bree Stb. 4 6 Sommer-Rübsen. 50 20 50 19 — 
Pros. cons. Anl. 4 105, 5a 04, 95 b 104,85 bz& Ung see on bzG kl.] 83,15883 bz Dont, Franz. Stb. - — Se 2 2 19 or 18 = 
40. do. 2½ 100,20 B 100,15 B 0. Fan Renten ) 76,39. B 76,20 830 ba 5 Bank-Actien. sr ER Gr 18 50 1 22 
1 . 35 99,80 G 99.80 0 Mae: P lb ObL a ER 8 4 er m 5. ae 2 8 „ der von der Handelskammer singssctztem 
1 sFr Ant 55 ½ | — — W D. Keichsbank % 9% = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Lim Gds- bs 10 
Sa 5 -Anl, 103,20 @ 103,30 bz o. Pfandbr. . | 6270B 2 62,70 b2B 9 g 110 3 ro 2 L . 1 „ . 
0 r al 3 95 99,50 5 . 18000 5 55 d a Fu Bodenered 14 9 5 11150 0 1155 6 Breslau, 19. Februar. Antlicher Pro dueten- Börsen- 
5 85 5 25 325 en N 755 1888 75 6 11175 b 8 1256 75 55 2 |Oesterr, Oredit. 24 = — - IBericht.] Kleesaat rothe unverändert, ord. 33—35, mittle 
f 4 . 4 oe: * In * „ 5 2 y - t 
00. Rusticals. 3½ | 99,00 ba Eu ge: 1884 do, 5 99,05810bz Kl. 96,25 bz kl, Fremde Valuten, 4 Ar ee e weisse ruhig, 
40. altl. ....:]4 101,25 @ 101,30 B ent-Anl. E. I. e 3 Oest. W. 100 Fi. . . 161,50 bz 161,65 ba 1 5 — 88. age 
. Die A.. 4 [101,25 bad 101,40 bzB do. do. ILl5 | 62,00 @ 62,20 6 Russ.Bankn. 100 SR.|200,70 bz 200,50 bz 5 8 nn (per 1000 Kilogramm) still, nz a 
0 40, do- 4½ 101,40 0 101,50 B do. do. III. 5 62,00 d 62,15 8 — Industris-Papi en ene Kündigungsscheine —, 3 — = 
40. do. IL4 [101,25 6 101,40 bzB Italiener 5 98,25 0 98,25 bz 2. Paplero. en 32,50 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Jun 50 Br., 
40. do. 4 101.5 B 101,55 B mare 1 5 05 5 855 ba en bid u . e J 9 131,00 etw.bz 129,25 ba ep Be Nee) „ 
o. do. II. 4 101, 25 bzG 101,40 B o. amort. Rente 5,50 B 5,55 bzBB do. Act. Brauer. 8 — Kilogr. — Lentner. ruar 
7 25 do 4½ 101,40 576 101,50 B e Anl. J 2 9000 B 920 10186145 . 1 8 — — 3 ag 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
enn — 0. 400 Fr-Loose.— | 84,50 6 34,50 ba o. do. St. Fr. = 85 n a 3 
20 Pfdbr.|4 5 B Serb. Goldrentel5 f 81,00 B 81,00 B do. Baubank . 40 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Oentner, 
Moe aus 88 0 Ban 10 90 B Berb. Hyp-Obl - | — => „10, Spr-A.6.4 8 = 5 De Quantitätän & 5000 Kgr. —, per Februar 45,00 Br., 
"Rentenbr., Schl.! 1039 bad 102,0 B Ausländische Elsenbahn-Stam -Alle ung ne e M 5 * 71 R ER 
y .@.l4 | 8½ 112.50 6 113,00 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) wenig verändert 
a ee Stamm-Prioritäts-Actien. la 1 3075 b | 8100 b Liber, le ee Mater ebruar 35.50 84. 
Sohl. Pr.-Hilfsk. 4 : 103,30 0 10280 0 Br.-Wreeh.St.P.|5 2% 67,00 8 67,00 & ſErdmnsd. A.-G. 4 4 = — Februar-März 35,50 Gd., April-Mai 37,30 bez., Mai-Juni 37,80 
do. do. 1½ 1102,60 bz 1102,75 B 1 2% 6300 6 63,5 6 0.8. Eisenb. Bd. 4 1 | 3250 B 3350 0 baren 400 3880 ben, Juli-August 39,20. @d., 
a d N 2 b. Büch-E.- 4 8 = Oppeln. 4 5½ 94,00 B 94,00 ust-September . und Br. 
— — — — — Mainz-Ludwgsbi4 7 99,50 B 8 B ee 4 1 128,25 6 129,00 6 ink (per 50 Kgr.) Schlesische Vereins-Marke 14,30 bez. 
re ee ee N Beer = 
Schl. Bod.-Cred. : inländische Elsenbahn-Prierit aatignen. do. Leb.-V.-A. Gffr. — Kündigun iso für den 20. Februar: 1 
z. à 1004 101,15 B 101,00 6 Freiburger ....|4 |102,75 G 102,75 B do, Immobilien|# 47 85,75 bzG | 85,09 bz Roggen 127,00, Razr 100. Rübe! 45,00, Spiritus 35,50 M. 
40. do. z. A 110 4½ 100,65 bz 109,60 bzB do. D. E. F. G. 4 103, 4050 bz 103,25 bz do. Leinenind. 4 8% 128,00 B 128,00 B 19. Februar. Tuokerbörse 
do. do. . à 1005 108,50 etw.bzG 103,50 G do. H. J.. 4½ 103, 40350 bz 103,25 bz do, Zinkh.-Act. 4 66 — er Magdeburg, 19. Februar. Fer . 
0. ’ \ f 2,7, 19. Februar | 18, Februar. 
do, e 4 101,40 B 101,00 B 2 un ER 188800 bz 1 2 do. 3 44. f St 85 Tornucker Seel on Wu 22.60 22,75 
Er. Ont.-B.-Crd. 0. 5 5 b o. Gas -A. - G. 4 — 8 * a RE: 21,30 — 7 2 
. 51004 — — do. 187915 103.706 103,75 bz Sil. (V. ch. Fab. 4 5 91,50 8 | 91,50 B 33 855 e d öl 5 Au 
läge 1119 Obere. Lü. 5% 99,20 6 99,20 0 Ver Oele 1 cos krodkanade f. d e — — 
2 zu. 5 2 = 2 ee 2 er. Oelfabri 7 32 . . — 
45. 40. Ser. V 355 — 77 15 1875 ne 10840 8 10320 0 ee Rz 15 Gen. Melis I incl. Fass ....... 25,75=25,50| 26,00 
n Bd red. s 55 95 183. 8 2 Dee „ Rafünade If incl. Fass... 27,50-—26,50 | 28,00—26,75 
oil 100 8 110180 . do. Lit. F. 4% 108 40480 be 0839 6 i beenden am 19, Februar: Rohzucker lad, Bafänade ge- 
- Danremih-ont]8 101.00 B 101.60 B do. Lit. G. 1103,40850 b 10325 0 Bank-Diecont 3 ½ PCi. Lombard-Zinsfuss 4½ C.- Fschäftslos. 
Dr —* * 5 5 . . „ y 


ER SET er Bee) FRA Te se SEEN et ee ER er leere BE eh ee . 
Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserstentheil: Oscar Meltzer; 


sämsatlich in Breslad. Druck von Grasa, Barih & Co. (W. Friedrich) 1 Breslau. 


